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Bei der Grünmahd
jede Stunde voll nutzen

Die Sowchose und Kolchose 
der Republik haben die gesäten 
und natürlichen Gräser von dem 
dritten Teil aller Flächen abge­
erntet. Der Mitteilung der Zen­
tralverwaltung für Statistik der 
Kasachischen SSR zufolge hat 
ten die Wirtschaften zum 9. Juli 
4,2 Millionen Tonnen Heu be­
schafft. 1310 000 Tonnen Welk­
silage eingelegt. 41 000 Tonnen 
Vitamingrünmehl erzeugt.

In der vergange­
nen Woche wurden 
1 468 000 Tonnen 
Heu oder um 346 000 
Tonnen mehr als In 
der vorhergehenden 
bereitgestellt. Den 
größten Zuwachs er­
zielten die Werktäti­
gen lm Gebiet Seml­
palatlnsk — 186 000 
Tonnen; die Werktä­
tigen lm Gebiet Kus- 
tanaf — 178 000,1m 
Gebiet Uralsk — 
113 000, lm Gebiet Alma-Ata — 
109 000 und lm Gebiet Zellno­
grad — 107 000 Tonnen.

Im Süden der Republik sind 
die Tschimkenter Futterbeschaf­
fer allen anderen voran. Sie ha­
ben bereits 650 000 Tonnen Heu 
vorrätig und den Plan lm Einle­
gen von Welksilage Überboten. 
Das haben die komplexe Mecha­
nisierung bei der Heumahd und 
die Stoßarbeit bewirkt. Aus den 
Erfahrungen der Tschimkenter 
geht hervor, daß dank einer ho­
hen Organisiertheit und einem 
wirksamen Wettbewerb trotz der 
Launen des Wetters bei ■ der 
Grünmahd erfolgreich Futter be­
schafft werden kann.

Störungsfrei funktioniert das 
„Grüne Fließband" in den Wirt­
schaften des Gebiets Zellnograd. 
Sie hatten lm Vorjahr unter den

ersten in der Republik ihre Far­
men mit genügend Futter ver­
sorgt und geben auch in diesem 
Jahr in der Futterbereitstellung 
den Ton an. Hier sind 412 000 
Tonnen Heu bereits geschobert, 
der Plan lm Einlegen von Welk­
silage ist zu 30 Prozent erfüllt.

Die Sowchose und Kolchose 
des Gebiets Semlpalatlnsk ha­
ben das vorjährige Tempo der 
Beschaffung von Rauhfutter

Futterbeschaffung 
beschleunigen

übertroffen. Hier werden weitge­
hend fortschrittliche Technolo­
gien angewandt.

Die entscheidenden Tage der 
Heumahd sind da. Und immer 
noch werden nicht überall alle 
Möglichkeiten für die Schaffung 
eines sicheren Futtervorrats ge­
nutzt.

Besorgniserregend Ist die La­
ge In der Futterbeschaffung in 
den Sowchosen und Kolchosen 
des Gebiets Pawlodar. Im ver­
gangenen Jahr hatte man sie 
hier hinausgezögert und die opti­
malen Termine versäumt. Auch 
gegenwärtig hat man das nötige 
Tempo noch nicht erreicht. Die 
Werktätigen des Gebiets haben 
in der verflossenen Woche den 
Umfang der Heubeschaffung ge­
genüber der vorhergehenden so­
gar verringert.

In der Regel kommt es in je­
nen Wirtschaften zu einem Rück­
stand, wo bei der Futterschaf­
fung die nötige Organisiertheit 
fehlt, nicht alle Menschen mobi­
lisiert sind, die Arbeitsdisziplin 
verletzt wird und kein wirksa­
mer Wettbewerb um die Erfül­
lung der täglichen Auflagen, um 
die Verbesserung der Qualität 
des Heus und der Welksilage 
entfaltet ist.

Die Partei-, So­
wjet- und Landwlrt- 
schaftsorganc müssen 
alle Maßnahmen tref­
fen, damit es bei der 
Heumahd neben den 
Bestarbeitern keine 
Zurückblelb enden 
gibt. Alle Sowchose 
und Kolchose haben 
gute Möglichkeiten 
und müssen ihre Ver­
pflichtungen in der 
Versorgung der Tie­
re mit Futter für den 

Winter nicht nur erfüllen, 
sondern auch überbieten. Es 
gilt, das Tempo beim 
legen von Welksilage 
oris zu verstärken, alle Aggrega­
te rund um die Uhr zur Zuberei­
tung von Vitamingrünmehl ein­
zusetzen.

In den südlichen Gebieten der 
Republik entfaltet sich die Ge­
treidemahd immer mehr. Hier 
muß auch sofort das Stroh und 
die Spreu gesammelt werden.

Die Hauptkräfte der Futterbe­
schaffer sind dort konzentriert, 
wo die Gräser mechanisiert ab­
geerntet werden. Man soll es Je­
doch nicht unterlassen, die Grä­
ser auch an schwerzugänglichen 
Orten zu mähen: in Wäldern, auf 
Wegstrelfen, an den Fluß- und 
Seeufern.

(KasTAG)

Initiatoren halten Wort
Oie Werktätigen der Landwirtschaft des Gebiets Dshambul sind in die­

sem Jahr Initiatoren des Republikwettbewerbs um einen anderthalbjährigen 
FuHervorral. Wie erfüllen sie praktisch ihre Verpflichtungen? Mit dieser 
Frage wandle sich unser Korrespondent Adam WOTSCHEL an den Chef­
zootechniker der Gebiefsverwaltung ' 
hend seine Antwort.

Landwirtschaft Ilja SCHUBIN. Nachsle-

Um eine klarere Vorstellung 
von den Aufgaben zu erhalten, 
die vor den Werktätigen des Ge­
biets stehen, möchte ich hier 
vor allem einige Zahlen anfüh­
ren. In den Wirtschaften des Ge­
biets gibt es etwa 3 Millionen 
Schafe, 190 000 Rinder. 250 000 
Pferde und Kamele und 64 000 
Schweine. Um ihnen einen sat­
ten Winter zu sichern, müssen 
wir 1 250 000 t Grobfutter und 
1 100 000 t Saftfutter, darunter 
350 000 • ........ ' '
ben.

Diese 
635 000 
150000 _______
wobei von 60 000 _ __ _____
rungsländerelen die Luzerne drei- 
bis viermal geschnitten werden 
kann.

Schon heute dürfen wir sagen, 
daß die Dshambuler ihr Wort 
halten. Das Arbeitstempo ist 
hoch. So z. B. wurde der Plan 
der Welksilagebeschaffung zum 
1. Juli zu 125 Prozent erfüllt — 
bedeutend mehr als zu dieser

t Silage auf Lager ha-

Menge sollen uns 
ha Naturgräser und 
ha Luzerne sichern, 

ha Bewässe-

Zeit des Vorjahrs. Auch in der 
Heubeschaffung ist die Leistung 
bedeutend.

Jeder Hektar Naturgräser er­
gibt 7—10 dt trockenes Heu. 
1 ha Luzerne beim ersten Schnitt 
— von 80 bis 100 dt.

Die FutterbeschaiTer wenden 
weitgehend die fortgeschrittene 
ipatowo-Methode an. Im Ge­
biet funktionieren 168 Ernte- 
Transport-Komplexe. die mit al­
len nötigen Maschinen versorgt 
sind. Die Arbeit des Heuern- 
tefließbandes ist so organisiert, 
daß es zwischen den einzelnen 
Arbeitsgängen keine Verzöge­
rungen gibt und das Heu ohne 
Aufenthalt in die Schober bei 
den Obenvinterungs stellen 
kommt.

Bereits im Vorjahr konnten 
die Werktätigen der Landwirt­
schaft des Gebiets dank der 
ausreichenden Menge Futter die 
Produktion von tierischen Er­
zeugnissen steigern. So z. B. ver­
größerte sich der Melkertrag um 
etwa 100 kg Je Kuh und 1ns-

gesamt um 5 000 t, das Abliefe­
rungsgewicht stieg um 23 kg je 
Rind und der WoUcrtrag um 
200 Gramm Je Schaf.

Die Kollektive der Kolchose 
und Sowchose wollen diese Po­
sitionen nicht nur verankern, 
sondern streben auch nach noch 
höheren Leistungen. Dazu Ist 
aber Futter nötig, Futter guter 
Qualität. In vielen Wirtschaften 
hat man es nicht nur auf einen 
anderthalbjährigen, sondern auf 
einen zweijährigen Futtervorrat 
abgesehen.

Führend sind im sozialistischen 
Wettbewerb der Futterbeschaffer 
die Kollektive des Kolchos „Sha- 
na-Turmys". der spezialisierten 
Wirtschaftsvereinigungen der 
Rayons Dshambul, Merke und 
Swerdlow, der Sowchose „Row- 
nenskl" und ..Rosa Luxemburg" 
u. a„ die über die Erfüllung 
des Jahressolls In der Rauhfut- 
terbeschaflung schon rapportiert 
haben.

Die Futterbeschalfung dauert 
Im Gebiet fort. Spezielle Fut- 
terbeschaffungsbrlgaden werden 
sich bis Herbst lm Einsatz 
finden. Die Werktätigen 
Landwirtschaft des Gebiets 
ehern eine satte Stallhaltung des 
Viehs und eine weitere Hebung 
der Produktion von tierischen Er­
zeugnissen.

Tage der Mongolei in Kasachstan
Am 10. Juli fand in Alma-Ata 

lm Staatlichen akademischen 
russischen Drama-Theater „M. J. 
Lermontow" eine feierliche Ver­
sammlung der Vertreter der 
Stadtöffentlichkeit statt, die dem 
58. Jahrestag der Volksrevolu­
tion in der Mongolei und der 
Eröffnung der Tage der MVR in 
Kasachstan gewidmet war.

Die Versammlung wurde vom 
Zweiten Sekretär des Stadtko­
mitees der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans G. M. Mursaga- 
lljew eröffnet.

Der Vorsitzende des Vorstands 
der Kasachischen Abteilung der 
Gesellschaft für sowjetisch-mon­
golische Freundschaft. Minister 
für ländliches Bauwesen der Re­
publik K. N. Mussin hielt eine 
Ansprache.

Kasachstan leistet gleich den 
anderen Unionsrepubliken sei­
nen Beitrag für die Entwicklung 
einer allseitigen brüderlichen 
Zusammenarbeit des sowjeti­
schen uno des mongolischen 
Volkes. Das Gebiet Dshambul ist 
mit dem Aimak Kabdos und 
das Gebiet Tschlmkent mit dem

Aimak Suche-Bator in der MVR 
verbrüdert. Über 50 Industrie­
betriebe Kasachstans beliefern 
mit Ihrer Produktion die Mongo­
lei. Mongolische Bürger machen 
hier Ihr Produktionspraktikum, 
studieren an technischen Berufs­
und Hochschulen. Die wissen­
schaftlichen Kontakte werden 
ausgebaut. Die Energetiker 
Kasachstans und der MVR er­
arbeiten gemeinsam Fragen der 
Energlcversor g u n g landwirt­
schaftlicher Gebiete. Die Wissen­
schaftler Kasachstans übermit­
teln Ihre Erfahrungen den mon­
golischen Kollegen. In die mon­
golische Sprache sind Bücher vie­
ler Kasachstaner Autoren über­
setzt worden, und In unserer 
Republik werden Werke der 
Schriftsteller der MVR heraus­
gegeben. Die Mongolei liefert 
Ihrerseits an die Sowjetunion 
verschiedene Arten volkswirt­
schaftlicher Produktion.

Die Redner, die In der Ver­
sammlung sprachen, wünschten 
dem mongolischen Brudervolk 
neue Erfolge lm sozialistischen 
Aufbau.

Foto: Valeri Leschtschenko

Die Mechanisatoren der 
Brigade Nr. 1 des Sowchos 
„Jergolski", Gebiet Zeli- 
nograd, führen die Ful­
lerbereitstellung auf ho­
hen Touren. Nachdem sie 
auf den Schlägen ihrer 
Brigade mehr als 500 ha 
einjähriger Gräser ge­
mäht haften, eilten sie den 
Mechanisatoren der Briga­
de Nr. 5 zu Hilfe.

Ein straffes Arbeits­
tempo hat der Kombine­
führer Johann Wagner an­
geschlagen, os ist seine 
neunte Heuernte, und zwei 
Tagessolls täglich zu lei­
sten — ist für ihn zur Re. 
gel geworden.

Im Bild: Johann Wag­
ner, Kombineführer der 
Brigade Nr. 1 im Sowchos 
„Jergolski".

KUSTAHAI. Das Kollektiv des 
Kraftverkehrsbetriebs Nr. 2 leistet 
zu Ehren des tOOjihrlgen Jubiläums 
der Gebietshauptstadt Stoßarbeit. 
Im Betrieb wurde die kompleie 
Mechanisierung der Arbeitsprozesse 
verwirklicht, hier funktioniert eine 
moderne Akkumulatorenableil u n g 
und ein Prophylaklorium für Kraft­
wagen.

Die Rationalisatoren des Betriebs 
J. Jersch, W. Mudraschko, W. Fo- 
menko entwarfen einen universalen 
Reparafursland für Lastkraftwagen­
motoren.

KOKTSCHETAW. Im Wettbewerb 
um die Erfüllung des Vierjahrpro­
gramms zum 7. Oktober 1979 hat 
das Kollektiv der Verwaltung „Ka- 
sachwsrywprom" einen großen Er­
folg errungen: Es hat den Halb- I 
jahrplan zu 107 Prozent erfüllt. 
Das Kollektiv nimmt oktiven Anteil 
am Dreimonafseinsatz für die Aus­
besserung und den Bau der Straßen. 
Allein in den letzten anderthalb 
Monaten wurden für den Brücken­
übergang über den Fluß Ischim 
beim Dorf Kuibyschewo 55 000 m3 
Schotter gewonnen.

Stoßarbeit leisten in den Schof­
lergruben die Bohrer B. Bitsch, I. 
Werosub, W. Ruban, N. Mjakofa, W. 
Wakulin, P. Mjakofa. Sie erfüllen 
ihr Tagessoll zu 150—180 Prozent.

AKTJUBINSK. Die Ferrolegiérer 
des Aktjublniker Werks gehen dem 
Tag des Hüttenwerkers mit vortreff­
lichen Arbeitsleistungen entgegen. 
Sie sind mit den Planaullegen für 
das zweite Quartal und das Halb­
jahr gut fertig geworden. Allein im 
Juni wurden 24 000 Rbl. überplan­
mäßige Erzeugnisse realisiert. . Die 
Arbeitsproduktivität stieg in diesem! 
Monat im Vergleich mit der gep!en_ 
ten um 2,2 Prozent.

Auch für das Halbjahr sinddje 
Resultate bedeutend. Es wurden 
mehr als 2 000 1 hoehsortlge Legie­
rungen über den Plan hinaus gelie­
fert. Einen bedeutenden Beitrag für 
den allgemeinen Erfolg leisteten 
die Konverferarbelter dos Werks.

SCHEWTSCHENKO. Die Tiefzüch­
ter des Kuibyschew-Sowchos leisten 

i in diesem Jahr Stoßarbeit. Die Schä­
fer. Pferdehirten, Kamelzüchter sind | 
am sozialistischen Wettbewerb um [ 
die Vergrößerung der Produktion | 
und die Hebung der Qualität der j 
tierischen Erzeugnisse aktiv befel. | 
ligt.

Dank der gekonnten Organisierung 
der Viehmast wurde der Plan In 
der Fleischlieferung für das erste 
Halbjahr zu 284 Prozent erfüllt. 
Auch einige andere Planposten sind 
überboten. Der Halbjahrplan in der 
Milchlieferung ist zu 317 Prozent, 
in der Wollelieferung — zu 103 und 
in der Karakullellieferung —- -zu 
109 Prozent erfüllt.

In vollem Gange
Auf Hochtouren läuft die „grü­

ne Ernte" In den Wirtschaften 
des Gebiets Taldy-Kurgan. Täg­
lich treffen Meldungen ein über 
den exakten Rhythmus der dies­
jährigen Heumahd. Führend lm 
Wettbewerb um die Schaffung 
einer sicheren Futterbasis sind 
die Werktätigen der Landwirt­
schaft des Rayons Taldy-Kurgan. 
Sie riefen alle ihre Kollegen 
lm Gebiet auf, für das Vieh ei­
nen anderthalbjährigen Futtervor­
rat bereitzustellen.

Hohe Verpflichtungen haben 
lm laufenden Jahr auch die Me­
chanisatoren des Thälmann-Kol­
chos zu erfüllen. Sic wollen 
9 000 t Grobfutter erfassen. Von 
340 Hektar Land sind die na­
türlichen Gräser bereits abgeern­
tet. Das Heu ist in Ballen ge­
preßt und zu den Oberwinte­
rungsstellen gebracht worden. 
Die erste Mahd der Luzerne wur­
de In vorzüglichem Tempo durch­
geführt. Heute wird diese Kultur 
hier schon zum zweitenmal ge­
mäht — 200—250 t täglich: statt 
180 t laut työrm.

Unter den Schrittmachern des 
Wettbewerbs sind Alexander 
Karsten, Josef Oberst, Wladimir 
Elke. Pawel Kondakow. Doch 
der beste unter den Besten Ist 
der Kommunist Michail Butow. 
Er mäht die Luzerne täglich von 
6—7 ha ab. bei einem Soll von 
4 ha.

Wladimir Kladt. Aitkusha Jes- 
semchanow, Andreas Jakobi und

andere sorgen dafür. daß das 
Futter sofort zur Farm kommt.

„Die Luzerne werden wir in 
diesem Jahr zerkleinern und in 
Gräben, legen", erzählt der Kol­
chosvorsitzende Ernst Leimen­
stoll. „Das Silofutter wird dann 
lm Winter dem Vieh maschinell 
verabreicht. In diesem Jahr wer­
den wir erstmalig Vitamin-Grün­
mehl produzieren. Die Mechani­
satoren des Kolchos haben un-, 
ter der Leitung des Mechanikers 
David Hornus alles getan. . da­
mit die .Fabrik' für Vitamin- 
Grünmehl in diesen heißen Ta­
gen reibungslos arbeitet. 500 t 

• dieses wertvollen Futtermittels 
wollen wir in diesem Jahr er­
zeugen. Den-ersten Sommer ar­
beitet in unserer Wirtschaft eine 
Granuli'ermaschine. Wir haben 
uns die Aufgabe gestellt, 1 000 t 
Granulis zu erhalten. Alles das 
wird ohne Zweifel beträchtlich 
zur Hebung der Qualität 
Futters beitragen."

Zu Ehren der Bestarbeiter wird 
' inj Kolchos die Fahne des Ar­
beitsruhms gehißt, an den Mäh­
maschinen der Sieger werden Ro­
te Wimpel befestigt.

Die Futterbeschaffer arbeiten 
nach einem streng durchdachten 
Plan und tun alles. um ihre 
Verpflichtungen zu erfüllen.

des

Else WAGA, 
Korrespondentin 

der „Freundschaft"

lm Präsidium des 
der Kasachischen

Am 11. Juli fand die fällige 
Sitzung des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR statt.

Das Präsidium nahm zur Fra­
ge „Über den Stand der Arbeit 
des Alma-Ataer Stadtsowjets der 
Volksdeputierten zur Festigung 
der sozialistischen Rechtsordnung 
und zur Vorbeugung von Rechts­
verletzungen In der Stadt Alma- 
Ata" die Ausführungen des Vor­
sitzenden des Alma-Ataer Stadt­
vollzugskomitees A. K. Shaku- 
pow entgegen. An der Erörte­
rung dieser Frage beteiligten 
sich Innenminister der Kasachi­
schen SSR M. J. Jesbulatow und 
Stellvertretender Staatsanwalt 
der Republik I. W. Kazal.

In seinem Beschluß verwies 
das Präsidium des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR auf 
die ernsthaften Mängel In der 
Arbeit des Alma-Ataer Stadt­
sowjets und der ihm unterge­
ordneten Organe zur Vorbeu­
gung von Rechtsverletzungen, zur 
Einhaltung der öffentlichen Ord­
nung und verpflichtete diese 
wirksame Maßnahmen zu ergrei­
fen, gerichtet auf die Verstär­
kung des Kampfes gegen Rechts­
verletzungen und auf die Ge­
währleistung einer aktiven Mit 
Wirkung der breiten Öffentlich­
keit daran.

Es wurde ferner die von der 
Ständigen Kommission des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR für Industrie, Ver­
kehrs- und Nachrichtenwesen un­
terbreitete Frage „Über den 
Lauf der Erfüllung des Erlasses 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR vom 
4. April 1979 .Ober die Mit­
wirkung der Kolchose, Sowchose. 
Industrie-, Verkehrs-, Baubetrie­
be und anderer Organisationen 
und Wirtschaftsorgane am Bau 
und an der Instandhaltung der 
Autostraßen’ und der Auflagen 
des zehnten Fünfjahrplans lm 
Bau. in der Instandsetzung und 
Instandhaltung der Autostraßen 
durch das Ministerium für Auto­
straßen der Kasachischen SSR" 
erörtert. Zu dieser Frage referier 
ten der Vorsitzende der Ständi­
gen Kommission R. Sh. Chob- 
dabergenow und der Minister für

Obersten Sowjets 
SSR

Autostraßen der Kasachischen 
SSR L. B. Gontscharow.

Das Präsidium wies auf ernste 
Mängel In dieser Angelegenheit 
hin. Mangelhaft Ist der Straßen­
bau in den Gebieten Aktjubinsk. 
Pawlodar. Semlpalatlnsk. Tur- 
gal und In einigen anderen or­
ganisiert. Viele Siedlungen sind 
noch nicht mit den Hauptver­
kehrsstraßen verbunden. Die 
Betriebe des Ministeriums für 
Landwirtschaft, des Ministeriums 
für Landbauwesen, des Ministeri­
ums für Montage- und Sonder­
bauarbeiten, des Ministeriums für 
Wasserwirtschaft, des Staatlichen 
Komitees der Selchostechnlkai 
und der „Glawrlssowchosstroi" 
erfüllen nicht den Umfang der 
Naturalbetclligung an den Stra- 
ßenbauarbeltcn.

Das Präsidium ersuchte die 
Vollzugskomitees der Geblefsso- 
wjets, die Inanspruchnahme der 
für den Straßenbau bewilligten 
Mittel zu sichern und alle Be­
triebe und Organisationen genau 
nach der Zweckbestimmung zur 
Beteiligung an diesen Arbeiten 
heranzuziehen.

Das Präsidium erörterte auch 
die Frage „Über den Stand den 
Arbeit In der Republik zur Nomi­
nierung kinderreicher Mütter für; 
die Auszeichnung sowie zur; 
Überreichung der Auszeichnung 
gen an sie".

Bestätigt wurde der Plan von: 
Maßnahmen des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR zur Realisierung dés 
Beschlusses des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
„Über die Aufgaben der Sowjets 
der Volksdeputlerten, die aus 
dem Beschluß des ZK der KPdSU 
.über die weitere Verbesserung 
der ideologischen. politischen 
und Erziehungsarbeit’" resultie­
ren. - -Ч-

Es wurde ein Beschluß gefaßt 
zu den kritischen Bemerkungen 
und Vorschlägen der Deputierten 
des Obersten Sowjets der Ka­
sachischen SSR der neunten ■ Le­
gislaturperiode. die In der _M). 
Tagung des Obersten Sowjets 
der Republik eingebracht wür­
den.

Es wurden auch andere Fra­
gen erörtert.

I
Lettische SSR

Holz — ein 
bewehrter Stoff

Belorussische SSR

In der Versammlung beteilig­
te sich eine Delegation der Ge­
sellschaft für mongolisch-sowjeti­
sche Freundschaft. Ihr Leiter — 
Mitglied des ZK der MRVP, 
Stellvertretender Vorsitzender 
des Zentralrats der Gesellschaft 
B. Badartsch — begrüßte herzlich 
die Anwesenden und betonte, daß 
das mongolische Volk auf die 
von der Zelt geprüfte traditionel­
le brüderliche Freundschaft und 
Zusammenarbeit mit dem So­
wjetvolk große Stücke hält.

In der Versammlung wurde 
ein Grußschreiben an den Zen­
tralrat der Gesellschaft für mon­
golisch-sowjetische Freundschaft 
angenommen.

In der Versammlung waren 
zugegen der Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans S. N. Imaschew, der Stell­
vertretende Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR А. P. 
Plotnikow, der Stellvertretende 
Vorsitzende des Ministerrats der 
Kasachischen SSR 2 
schew. der Vertreter 
schäft der MVR 
Ch. Zerew.

Anschließend 
zert der Meister 
MVR statt.

Kenntnisse 
helfen

S. K. Kuba- 
__ _ der Bot­
in der UdSSR

fand ein Korf- 
der Kunst der 

(KasTAG)

N. Shitnewitsch. Vorsitzender des 
Kolchos ..Rodina", Rayon Selwa. 
Gebiet Grodno, verallgemeinerte in 
seiner Dissertation die Erfahrun­
gen der Wirtschaft, die in kurzer 
Zeit eine sichere Futterbasis ge­
schaffen hat. ihm wurde der Ge- 
lelirtcngrad Kandidat der Wirt­
schaftswissenschaften zuerkannt.

Dank der fortschrittlichen Tech­
nologie hat die Wirtschaft auch int 
laufenden trockenen Sommer ge­
nügend Futter beschafft. Die Taten 
der Fcldbuucrn dienten als Grund­
lage für die Diplomarbeiten der 
meisten Spezialisten, die gegenwär­
tig verschiedene Produktionsabtei­
lungen im Kolchos leiten.

lm Gebiet Grodno haben die 
meisten Leiter der Wirtschaften 
Hoch- oder mittlere Fachschulbil­
dung. 8 von je 10 Leitern der 
mittleren Stufe sind diplomierte 
Agronomen. Zootechniker. Ingenieu­
re, Die Landwirte des Gebiets 
siqd führend im sozialistischen 
Wettbewerb um die Steigerung der 
Produktion von Getreide. Fleisch 
und Milch und ihres Verkaufs an 
den Staat.

Eine neue Vorstellung • von der 
Struktur des Holzes haben die Wis­
senschaftler der Republik gewon­
nen. Aus Forschungen geht hervor, 
daß die Zellulose als Bewehrung 
dient, Lignin und andere Stoffe, 
die in den Zellenwänden verpackt 
sind, sind keine gleichartige Mas­
se und haben einen Netzbau.

Durch diese neuer. Angaben las­
sen sich die Gesetzmäßigkeiten der 
Plastifikation und der chemischen 
Umwandlungen des Holzes erklä­
ren. Das gestattet nach Meinung 
der Spezialisten die technologischen 
Prozesse bei der Verarbeitung von 
Pflanzenrohstoffen zu vervollkomm­
nen und die Synthese von Poly­
merstoffen mit vorgegebenen Eigen­
schaften zu modellieren.
Moldauische SSR-----------------

Prüfung in der 
«grünen Klasse»

derDas Versuchsgrundstück 
Dorischüler dient als Prüffeld für 
die moldauische Produktionsvereini­
gung „Hybrid". Die Wissenschaft­
ler ersuchten die Paten, die Ober­
schüler aus dem Dorf Minshir, 
Rayon Kotowski. die von ihnen 
gezüchteten neuen Maissorten an- 
zubauen.

Im Herbst, am traditionellen 
Erntefest, werden die Schüler den 
Wissenschaftlern und Werktätigen 
des hiesigen Kolchos „Pobcda" 
über ihre Ergebnisse rapportieren.

Fast jedes Jahr wandern neue 
Sorten, die auf dem Schulfeld 
ihre ..Prüfung" bestanden haben, 
auf die Kolchosfluren. Gerade so 
wurde die ergiebige und krank­

heitsresislente Weintraubensorte 
„Minshirski" verbreitet, die die 
Jungen unter Leitung des Doktors 
der Agrarwissenschaften K. Woifo- 
witsch gezüchtet haben.

Als ..grüne Klasse" bezeichnen 
die Oberschüler ihr Grundstück, wo 
etwa 200 Obstsorten und ein Den­
drarium mit einer Sammlung selte­
ner Bäume und Sträucher unter­
gebracht sind. Die „grüne Klasse" 
erzieht vortreffliche Meister. Unter 
ihren Zöglingen sind Spezialisten, 
die im Kolchos wirken, Biologieleh­
rer aus der hiesigen Schule.

Georgische SSR ------------------

Arbeitssalut 
dem Jubiläum

Die Schmelze. die Artschil 
Dsamaschwili, Kokuri Parasta- 
schwili und Rcwas Abramischwili 
heute gefahren haben, ist ein Ar­
beitssalut dem denkwürdigen Da­
tum im Werdegang der Hüttenin­
dustrie Georgiens. Vor einem Vier- 
tcljahrhundert hat das Werk Rusta- 
wi das erste Roheisen geliefert. 
Damals goß man daraus ein Basre­
lief W. I. Lenins, das als eine der 
teuersten Reliquien des Werks auf­
bewahrt wird.

Die Roheisenproduktion ist seit­
her nahezu auf das 7fache ange­
wachsen. Gegenwärtig sind die 
Hochöfen mit automatischen Kon­
troll- und Steuerungsmitteln aus­
gestattet.

Anläßlich des Jubiläums gratu­
lierten den Hüttenwerkern in Rusta- 
wi ihre Kollegen aus Makejewka, 
Jenakijewo, Shdanow und ande­
ren Städten des Landes. Unter 
denen, die Grußtelcgramme ein­
sandten, sind viele Veteranen des 
Zweiges, die sich am Anlauf des 
Hüttenwerks in Rustawi und an 
der Ausbildung von Kadern für 
dieses Werk beteiligten.

RSFSR --------------------------------

Ohne Stillegung 
des Betriebs
hat man mit der Rekonstruktion 
einer der wichtigsten Abteilungen 
des Wolgograder Hüttenwerks 
..Krasny Oktjabr" begonnen, lm 
Produktionsaufgebot stehen neben 
den Hüttenwerkern die Bauarbeiter. 
Hoch über dem Walzwerk sprühen 
die Schweißaggregate Funken. 
Gleich daneben werden Betonfun­
damente für neue Säulen gegossen.

Laut Entwurf müßte das Haupt­
walzwerk zur Modernisierung still­
gelegt werden, lm Kollektiv kam 
die kühne Idee auf: Ohne das Ar­
beitstempo des Aggregats zu ver­
langsamen, darüber ein Gebäude 
zu errichten. Bis zum Jahresende 
soll schon in diesem Gebäude das 
alte abgediente Aggregat demon­
tiert werden.

Litauische SSR--------------------

Für Langlebigkeit 
der Rohrleitungen

Auigabe der in der Republik ge­
bildeten Kommission für Schutz 
der Metalle vor Korrosion ist die 
Langlebigkeit der Rohrleitungen 
und anderer unterirdischer Ein­
richtungen zu sichern.

Der Kommission gehören Wis­
senschaftler, Spezialisten der Mi­
nisterien und Ämter, Mitarbeiter 
der Planungsorgane an. Ohne Ver­
merk dieser Kommission gelangt 
kein Erzeugnis, das vor Korrosion 
geschützt werden muß, aus dem 
Werk.

In den Betrieben wu'dcn Sonder­
dienste organisiert, die sich mit 
Einführung effektiver Schutzmittel 
befassen.
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Beziehungen zum
Dorf erstarken

Rund ein Jahr ist nach der 
Tagung des Juliplenums (t978) 
des ZK der KPdSU verstrichen, 
das ein klares Aktionsprogramm 
In der Steigerung der landwirt­
schaftlichen Produktion vorge­
merkt und neue Aufga­
ben an die Werktätigen 
der Landwirtschaft sowie an ihre 
Paten — Arbeiter der Industrie­
betriebe und -Organisationen — 
Sestëill hat. Um die Realisierung 

es PienumsbeschTusses kämpfen 
alle Partei- und Sowjetorgane, 
breite Werktätigenmassen.

Die Steigerung der landwirt­
schaftlichen Produktion ist ein 
Anliegen umfassenden Charak 
ters. Eingedenk der Wichtigkeit 
dieser Frage bemühen sich alle 
Parteiorganisationen, alle Arbcl- 
terkollektive unserer Gebiets­
stadt. noch engere, noch wirksa­
mere Beziehungen mit den 
Werktätigen der Landwirtschaft 
zu unterhalten, ihnen aktive Pa­
tenhilfe zu leisten.

Fragen der Patenhilfeleistung 
bleiben stets im Mittelpunkt der 
Aufmerksamkeit der Stadt- und 
der Stadtbezlrkspartelorganlsa- 
tlon. oft sind sie Gegenstand ern­
ster Gespräche in den Sitzungen 
der Wirtschaftsaktive. Die Ar­
beiter betrachten ihre Hilfe dem 
Dorf als einen Beitrag zur Über­
führung der landwirtschaftlichen 
Produktion auf industrielles Ge­
leise.

In Petropawlowsk gibt es wohl 
keinen einzigen Betrieb, der an 
der großen Sache der Steigerung 
der landwirtschaftlichen Produk­

Politisches Gespräch'

Der reale Sozialismus und die Krise
der Ideologie des Antikommunismus

Das Sowjetvolk, das die Beschlüsse des XXV. Parteitages der KPdSU, 
die Innen- und Außenpolitik der Leninschen Parier erfolgreich verwirklicht, 
übt mit seinen Taten, seiner Praxis und der Kralt seines Beispiels einen 
starken Einfluß auf das Denken und Fühlen von Hunderten Millionen Men­
schen in aller Welt, auf die Vertiefung des revolutionären WeUprozesses

Wie es icn Beschluß des ZK der KPdSU „Über die weitere Verbesserung 
der ideologischen, politischen und Erziehungsarbeit" heißt, schallt die Stär­
kung der Position des Weltsozialismus, aller fortschrittlichen Krähe ihrerseits 
günstige Bedingungen für den kommunistischen Aufbau in unserem Land, 
für die Entfaltung der ideologischen Offensive gegen Imperialismus und 
Hegemonismus. Militarismus und Reaktion.

1.
Der zunehmende Einfluß und 

das wachsende Ansehen des rea­
len Sozialismus konnten nicht 
ohne eine Reaktion seitens unse­
rer Klassengegner bleiben. Denn 
je stärker der Einfluß der neuen 
Gesellschaft auf das Denken und 
•fühlen der Völker der Welt ist, 
desto raffinierter und gehässiger 
werden die Angriffe der bürgerli­
chen Propaganda.

An und für sich sind diese 
Angriffe selbstverständlich nicht 
neu: Bekanntlich fiel der Impe­
rialismus über die sozialistische 
Ordnung schon bei deren Entste­
hung her. Die bürgerlichen Kriti­
ker verfolgten die heldenmütigen, 
aufopferungsvollen Anstrengun­
gen unserer Partei und unseres 
Volkes, die als erste eine neue 
Welt aufbauten, und ironisierten 
selbstzufrieden das ,,bolschewisti­
sche Experiment”.

Noch in den 60er Jahren stell­
ten die Ideologen des Imperialis­
mus in ihren antlmarxistiscben 
Theorien der ..Stadien des wirt­
schaftlichen Wachstums", der 
,,Konvergenz beider Systeme”, 
der „postindustriellen und tech- 
notronen Gesellschaft” den Sozia 
llsmus nach wie vor als eine vor­
übergehende, zufällige Erschei­
nung hin, U. Rostow. D. Bell 
und andere Urheber dieser Theo­
rien gingen in ihren — nach außen 
hin objektiven — Überlegungen 
über die gleichberechtigte Part­
nerschaft von Sozialismus und 
Kapitalismus bei der Schaffung 
der „industriellen Welt” von der. 
Vorstellung aus. daß die bürger­
liche Ordnung der sozialistischen 
überlegen sei, und suchten die 
Massen glauben zu machen, daß 
die Organisation der Gesellschaft, 
die sich in den kapitalistischen 
Industriestaaten, vor allem in den 
USA herausgebildet hat, das Zu­
kunftsmodell sei.

Jedoch das unablässige Wachs­
tum der Stärke des realen Sozia­
lismus, die Veränderung des 
Kräfteverhältnisses in der inter­
nationalen Arena zugunsten des 
Friedens, der Demokratie und des 
Fortschritts wie auch die chroni­
sche sozialökonomische und poli 
tisch-moralische Krise des Kaplta 
llsmus warfen diese Vorstellun­
gen über den Haufen und wiesen 
ihre Haltlosigkeit nach. Viele 
Menschen, die daran glaubten, 
daß man „die Welt durch die 
Verbreitung des amerikanischen 
Modells reich machen kann, ha­
ben sich davon überzeugt, daß 
dieser Optimismus illusorisch 
war...", gab R. Barnett in seinem 
Buch „Giganten. Rußland und 
Amerika” zu.

Das Kernstück aller antlsozla- 
listlschen, antikommunistischen 
„Studien” der bürgerlichen Ideo­
logie ist das alte geblieben. Das 
jst der Antisowjetismus. In Um­
lauf wurde die Version gesetzt, 
laut der der ..Antisowjetismus 
Kein Antikommunismus ist". Ver­
suche werden unternommen, die 
Sowjetunion den anderen soziali­
stischen Ländern, die KPdSU 
den anderen kommunistischen 
Parteien gegenüberzustellen so­
wie eine falsche Vorstellung vom 
realen Sozialismus zu vermitteln. 
Solche Umtriebe bilden heute ei­
ne der Hauptrichtungen der ideo­
logisch-politischen Strategie des 
Imperialismus.

Die bürgerlichen Propaganda­
macher stellen sehr gern Verglel- 

I ehe zwischen den Positionen und 

tion nicht beteiligt wäre. Im 
Stadtparteikomitee wurde nach 
dem Juliplenum (1978) des ZK 
der KPdSU ein konkreter Plan 
für das laufende Fianlalirfünft 
erarbeitet, to dem der Übergang 
von der einmaligen Hilfeleistung 
für das Dorf zur ständigen Pa­
tenschaft vorgesehen War. Heute 
sicht man konkrete Resultate der 
Tätigkeit der Städter in dieser 
Richtung: Über 10 Großbetriebe 
sind ständige Paten von Kolcho­
sen und Sowchosen des Gebiets: 
unter ihnen die vieltausendköp­
figen Kollektive des Kuiby­
schew-Werks. des Wohnungsbau­
kombinats. des Maschinenbau­
werks und viele andere. Etwa 
150 Organisationen entsenden je­
den Frühling und jeden Herbst 
Dutzende von Fachleuten In die 
Wirtschaften, die den Dorfspc- 
zlallstcn sachkundige Hilfe bei 
der Überholung der Technik, bei 
wichtigen landwirtschaftlichen 
Kampagnen leisten. Tausende 
Studenten aus den Hochschulen 
und Techniken der Gcbletsstadt 
beteiligen sich Jahrein. Jahraus 
an der Durchführung der Früh­
jahrsaussaat sowie’an der Heu- 
und Getreideernte.

Besonders aktiv beteiligen 
sich die Städter an der Futteroe- 
schaffung. Allein in diesem Jahr 
erhielten die Arbeiterkollektive 
von Petropawlowsk eine Aufga­
be. 20 000 t Futter für die 
Wirtschaften des Gebiets zu be­
schaffen- An ihrer Lösung nah­
men über 6(J Kollektive teil. 
Dank der sachkundig organisier­
ten Arbeit gelang es. die Auf­

Erfolgen von Staaten der zwei 
Systeme nach Parametern an. die 
für Kapitalismus von Vorteil 
sind. Dabei manipulieren sie mit 
statistischen Angaben und geben 
eine Tatsache für eine Tendenz, 
das Besondere für das Allgemei­
ne aus. So werden z. B. aus den 
Angaben über die wirtschaftliche 
Entwicklung der Sowjetunion 
einzelne Zahlen herausgegriffen, 
die. wie behauptet wird, eine Krl 
se unserer Volkswirtschaft nach­
weisen. Bei solchen Manipulatio­
nen wird die 1—3prozentige 
Jahreszuwachsrate des Brutto­
nationalproduktes in den USA 
und den Ländern des „Gemein­
samen Marktes” als ein Auf­
schwung. der 5—(iprozentige Zu­
wachs in den sozialistischen 
Ländern aber als ein Rückgang 
bezeichnet.

Die Länder des Sozialismus 
wollen mit dem Kapitalismus 
nicht in den Kennziffern wettei­
fern. die die Spezifik der Ausbeu 
terordnung, ihre historische Be- 
schränktheit widerspiegeln. Die 
Marxlsten-Lenlnlsten lehnen ent­
schieden die erlogene Predigt der 
Armut und Askese wie auch das 
spießbürgerliche ideal des Kon­
sumkultes ab. Sie arbeiten zielsi­
cher und konsequent auf eine He­
bung des Lebensniveaus hin, aber 
für alle Werktätigen Ihrer Län­
der, für jedes Mitglied der so­
zialistischen Gesellschaft. Die 
materiellen Güter betrachten sie 
absolut nicht als Selbstzweck, 
sondern als Voraussetzung für ei­
ne allseitige Entwicklung der 
Persönlichkeit.

2.
In ihrem Bestreben, den realen 

Sozialismus |n Mißkredit zu brin­
gen. überschüttet die imperialisti­
sche Propaganda den Sowjetstaat 
und das politische System unse­
rer Gesellschaft nach wie vor 
mit wahren Strömen von Ver­
leumdungen. Aber auch da ma­
chen sich neue Akzente bemerk­
bar. Wurde früher eine Kampag­
ne gegen die marxistisch-lenini­
stische Lehre von der Diktatur 
des Proletariats geführt, so geht 
es Jetzt um eine ..Verbesserung” 
des bestehenden sozialistischen 
Staates des ganzen Volkes. In 
der kürzlich In den USA erschie­
nenen Monographie „Die politi­
sche Gesellschaft” stellt Soziolo­
gie-Professor Thed J. Herzl fest, 
oaß — obwohl die Oktoberrevo­
lution „die erste praktische Er­
probung der Ideen von Marx über 
die Errichtung einer neuen Ge­
sellschaft darstellte" — es zu be­
dauern sei. daß unser politisches 
System keine „pluralistische De 
mokratle' hervorgebracht habe, 
und es bei uns keine Opposition 
gebe.

"Derartige ideologische Aus- 
schuüware wird mit großer Sorg­
falt in eine Tara der angeblichen 
ünVoreingenommenheit verpackt: 
Der Sozialismus sei an und für 
sich gar keine schlechte Gesell­
schaftsordnung. Man müßte ihn 
lediglich etwas liberaler machen 
und die freie Auseinandersetzung 
zwischen verschiedenen politi­
schen Kräften lm Kampf um die 
Macht zulassen. Es fragt sich, 
wessen Interessen diese „ver­
schiedenen politischen Kräfte" 
vertreten sollen? Mit wem werden 
sie den Kampf um die Maehl 
ausfechten? Etwa mit der Sowjet 
macht? Das Ist der eigentliche 
Sinn der Äußerungen über die 
Gründung einer gewissen „Op­

gabe in drei Wochen zu erfüllen. 
In den Mas' hlnenbauwerken der 
Gebietsstadt wurden 50 Häcksel­
maschinen und FutterbereltuBgs- 
nnlagen angefertigt, was vielen 
Wirt schäften ermöglichte. die 
Frage der Fötterbeschaffung 
operativ zu lösen.

Große Hilfe leisten die Städ­
ter auch bei der Gemüseernte. 
Irn vorigen Jahr waren darau 
Über 2t) 04)0 Personen beteiligt, 
man- brachte Kartoffeln auf einer 
Fläche von 5 000 Hektar ein. In 
diesem -fahr werden an der Kar­
toffelernte weitere 22 000 Arbei­
ter der Gebietsstadt beteiligt 
sein.

Große Aufmcrksajnkelt schenkt 
man dem Einsatz der Städter 
bei der Getretdebergung. Auf 
den Feldern und Tennen arbei­
ten Jährlich über 7 000 Abge­
sandte der rndustlebetriebe. dar­
unter 1 500 Kombineführer. In 
diesem Herbst werden 200 
Kraftfahrer aus den Kraftver­
kehrsbetrieben der Stadt an der 
GetreldebeCörderung teilnehmen.

Gute Erfahrungen in der Pa- 
tenhllfelelstung sind im Kuiby­
schew-Werk gesjunmelt. Das Par­
telkomitee des Werks versteht 
es, an diese Frage sachkundig 
und schöpferisch heranzugehen, 
die Belrlebearbeiter auf eine 
sachkundige Hilfe Für die Land­
leute zu mobilisieren. Schon 
mehrere Jahre funktioniert im 
Werk ein Lehrgang für Ausbil­
dung von Kombineführem. Je­
den Herbst fahren über 200 
Kombineführer in die Sowehose 
und Kolchose des Gebiets. Al­
lein während der Ernteeinheim­
sung 1978 droschen sie 260000 
dt Korn und mühten das Getrei­
de aut einer Fläche von 60000 
ha. Für die guten Erfolge in der 
Vorbereitung von Mcchanisato- 
renkadem und für die Leistun­
gen während der Erntekampag 

position". die. wie die bürgerli­
chen Ideologen denken, ..unmerk­
lich die Grundpfeiler des doktri­
nären kommunistischen Bau­
werks" untergraben soll.

Bel ihren Angriffen auf das 
politische System des Sozialis­
mus „analysieren" die Ideologen 
des Antikommunismus besonders 
eifrig die Führungsrolle der 
KPdSU. Der nicht unbekannte 
Wirtschaftsforscher und Soziolo­
ge Emst Zander, der sich als 
Verfechter des „pluralistischen 
Marxismus" bezeichnet (es gibt 
also auch so etwas!), betrachtet 
die gesellschaftspolitische Füh­
rungstätigkeit In der UdSSR als 
„Monopol einer besonderen so­
zialen Gruppe".

Aber eine 16-MllHonen-Par- 
tel. die die Elite des Volkes um­
faßt, seine Interessen vertritt, 
für das Wohlergehen und das 
Glück der Werktätigen arbeitet, 
ist alles andere als eine „beson­
dere soziale Gruppe Das ist der 
fortschrittlichste und am besten 
organisierte Teil des Sowjetvol­
kes. der untrennbar mit den 
Massen verbunden ist. Die Partei 
genießt das uneingeschränkte Ver­
trauen aller Gesellschaftsschich­
ten und sozialen Gruppen, akku­
muliert den Willen und die Er­
fahrungen des Volkes, verwirk­
licht sie in ihrer Politik. Laut 
der vom Sowjetvolk geschaffe­
nen Verfassung ist die KPdSU 
die rührende und richtungswei­
sende Kraft unserer Gesellschaft, 
der Kern ihres politischen Sy-J 
stems. Die KPdSU vereint die 
Anstrengungen aller staatlichen 
und gesellschaftlichen Organisa­
tionen auf dem großen Arbeits­
feld des kommunistischen Aul­
baus. Das ist kein „Führungsmo- 
nopol”, sondern Dienst am Volk. 
Dienst am Werk aller Schaffen­
den. Unsere Partei ist eine Par­
tei des ganzen Volkes und für 
das Volk.

ч 3.
Die Sowjetmacht konnte ihrem 

ganzen Wesen nach nicht um­
hin. den Begriff der Freiheit mit 
einem neuen realen Inhalt aus- 
zufüllcn. denn sie verknüpft die­
sen Begriff mit der Befreiung 
der Werktätigen von der Aus­
beutung und vom geistigen 
Joch. Ohne großzügige Ver­
wirklichung der demokratischen 
Prinzipien in allen Bereichen des 
gesellschaftlichen Lebens Ist 
Freiheit einfach undenkbar. 
Schon am Tag nach dem Sieg 
der Oktoberrevolution erklärte 
W. I. Lenin, daß die Arbeitcr- 
und Bauernregierung es als vor 
dringliche Aufgabe betrachtet. 
.... der schöpferischen Kraft der 
Volksmassen volle Freiheit zu 
Bewähren.” (Bd. 26, S. 252). 

er Schwerpunkt verlagerte sich 
von der formellen Anerkennung 
der Freiheit auf ihre faktische 
Sicherung für die breiten Volks­
massen.

Unsere Überlegenheit auf dem 
Gebiet der Menschenrechte und 
Freiheiten ist bet einem Ver­
gleich mit der tatsächlichen La­
ge der Werktätigen in kaplta 
listischen Ländern besonders of 
fenslchtllch. Eben das bewegt 
die westliche Propaganda dazu, 
durch Kritik an der sozlallsti 
sehen Demokratie die bürgerliche 
Demokratie für eine Minderheit 
In Schutz zu nehmen, die Massen 
von der wahren Situation Jm 
Bereich ihrer Rechte und Frei­
heiten abzulcnken. Da wird von 
bewährten Methoden — Dema­

ne 1978 wurde das Werk mit 
der Roten Wanderfahne des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans. des Ministerrats der 
Kasachischen SSR und des ZK 
des Komsomol der Republik aus­
gezeichnet.

Aber das Werkkollektiv be­
schränkt sich nicht nur auf die 
Hilfe während der Frühjahrsnus 
saat oder der Heu- und Getreide­
ernte. Die BetrlebsakUvisten hel­
fen den Dorfteuten bei der Lö­
sung vieler sozialen und kultu­
rellen Fragen: Oft fahren sie In 
Ihre Patenwirtschaften. um dort 
Konzerte zu geben, beteiligen 
sich an der Organisation thema­
tischer Abende und anderer poli­
tischer Massenveranstaltungen, 
besuchen die Dorfschulen und 
leisten dort mannigfaltige Auf­
klärungsarbeit In der Berufs­
wahl.

Schöpferisch und zielstrebig 
wirkt Ui dieser Hinsicht auch 
das Partelkomltec und das Ar- 
belterkollektlv des S.-M.-Kirow- 
Werks. Schon mehrere Jahre 
werden hier gute Beziehungen 
zur Patenwirtschaft gepflegt, in 
den letzten fünf Jahren hat das 
Werk im Sowchos „Prigorodny" 
einen Klub. 11 Wohnhäuser, eine 
Speisegaststätte errichtet. Die Be­
triebsarbeiter beteiligten sich auch 
am Bau des Viehzuchtkomplexes 
In einer Abteilung der Wirt 
schatt. Zur guten Tradition sind 
die Treffen der Dorfleute mit den 
Werkarbettern geworden, man 
zieht gemeinsam das Fazit des 
Geleisteten, merkt neue Perspek­
tiven der schöpferischen Zusam­
menarbeit vor

Als eine wichtige Angelegen­
heit in der Gestaltung der Pa­
tenhilfeleistung betrachtet das 
Stadtparteikomitee die Heranbil­
dung von Mechanisatorenkadern 
für die Landwirtschaft. Daß das 
Gebiet während der Getreideern­
te mit eigenen Mechanisatoren­
kräften auskommt, ist auch unser 

gogie und Heuchelei — Gebrauch 
gemacht, was sich bei Aktionen 
antikommunistischer Propagan­
disten ..zum Schutz der Rechte 
und Freiheiten" der Völker so­
zialistischer Länder besonders 
deutlich offenbart.

Bel dieser Kampagne ist. wie 
man zu sagen pflegt, jedes Mit­
tel recht: Erdichtungen über ei­
ne Begrenzung der „Freiheit 
des Einzelnen’^ In der UdSSR. 
Insinuationen über etne Verfol­
gung der ..Andersdenkenden" 
und literarische Schmähschrif­
ten angereistcr „Dissidenten”. 
Dazu werden sowohl offene Geg­
ner des Kommunismus als auch 
Personen herangezogen, die sieh 
zu den Fortschrittlichen zählen, 
aber durch extremistische Kritte­
lei von einem „linken" Stand­
punkt aus sich gern ihre Sporen 
verdienen milchten. Es wurden 
alle mobilisiert, die sich dazu 
bereit fanden, von Recbtsoppor- 
tunisten und .Maoisten bis zu 
linken Quasimarxisten und Neo­
trotzkisten.

Unsere Gegner greifen die 
Friedenspolitik der KPdSU und 
des Sowjetstaates an. wobei sie 
versuchen, mit beliebigen Mit­
teln Mißtrauen und Feindselig­
keit unter den Völkern zu stif­
ten.

Dabei ist Jedem rechtschaffe­
nen Menschen Klar, daß niemand 
soviel wie die Sowjetunion für 
die Milderung der internationa­
len Spannungen tut und so viele 
konkrete Vorschläge unterbrei­
tet. die auf Einstellung des 
Wettrüstens abzielen, in dieser 
Hinsicht gibt es keine Initiative 
und keine Anregung. zu deren 
Unterstützung aas Heimatland 
der Oktoberrevolution nicht bo- 
relt wäre. Die UdSSR, alle Staa­
ten der sozialistischen Gemein­
schaft treten als Haupt Verfechter 
des Friedens auf, denn Friedfer­
tigkeit ist ein organischer We­
senszug der neuen Ordnung und 
ihr ständiger • außenpolitischer 
Kurs. Diesem Kurs folgend, heißt 
cs Im jüngsten Boschluß des ZK 
der KPdSU, müssen wir mit al­
ler Entschiedenheit die imperia­
listischen Prediger des kalten 
Krieges, einer Verschärfung der 
internationalen Spannungen und 
des Wettrüstens, das die Welt 
an den Rand einer thermonuklea­
ren Katastrophe zu bringen 
droht, entlarven.

Mit der Entwicklung uer neu­
en Gesellschaft offenbart sich im­
mer deutlicher die Krise der im­
perialistischen und revisionisti­
schen Propaganda. Das bedeutet 
Jedoch nicht, daß diese Propa­
ganda heute weniger gefährlich 
ist. Unsere Pflicht besteht dar­
in. „der politischen und Ideologi­
schen Wühltätigkeit des Klas­
sengegners. seiner gehässigen 
\ cncumdung des Sozialismus 
den unerscnütterlichen Zusam­
menschluß, die starke ideologi­
sche Einheit unserer Reihen, die 
tiefe Überzeugtheit und politi­
sche Wachsamkeit eines jeden 
Sowjetmenschen, seine Bereit­
schaft cntgcgenzustellen, das 
Heimatland, die revolutionären 
Errungenschaften des Sozlalls 
mus zu verteidigen", erinnert 
der Beschluß des ZK der KPdSU 
„Über die weitere Verbesserung 
der Ideologischen, politischen 
und Erziehungsarbeit".

S. MOKSCH1N. 
Doktor der Geschichtswis­
senschaften 

Verdienst. Tausende von Be- 
trtebsarbettern meistern heule 
ländliche Berufe und beteiligen 
sich zusammen mit den Dorfleu- 
ten an der Durchführung wichti­
ger landwirtschaftlicher Kam­
pagnen. Aul Beschluß des Stadt- 
partelkomltces und des Stadtso­
wjets der VolksdepuUerten wer­
den Jeden Winter über I 000 
Betriebsarbeitern Mechanisato­
renkenntnisse vermittelt.

Dabet sei aber vermerkt, daß 
noch weft nicht affe Möglichkei­
ten in der Bessergestaltung der, 
Patenhllfeletstung für die Land-' 
wirtschaft voll genutzt werden. 
Zu schwach wirken in dieser 
Hinsicht dtc Bauorganisationen 
der Gebietsstadt, worauf wir in 
der Zukunft unsere Aufmerksam­
keit lenken wollen, auf eine hö­
here Stufe muß auch die kultu­
relle und Handelsbetreuung der 
Dorfleute gebracht werden.

Große Aufgaben stehen vor 
den Arbeitern unserer Stadt in 
diesem Jahr. Die Werktätigen­
kollektive von Petropawlowsk 
haben sich verpflichtet, ihre 
Auflagen für 1979 bis zum 28. 
Dezember zu erfüllen und über 
80 Prozent des Zuwachses der 
Bruttoproduktion durch die Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
zu erzielen. Man beabsichtigt, 
für die Landwirtschaft BauarbeL 
ten für 1,5 Millionen Rubel zu 
verrichten, an die Wirtschaften 
des Gebiets 8 500 Mtncraldün- 
gerstreuer zu liefern und Dienst 
lelstungen für die Dorfbevölke­
rung für 1.Э Millionen Rubel zu 
erweisen.

Das erfordert von den Partei­
organisationen und Arbeiterkol­
lektiven der Stadt die Aufbie­
tung all ihrer Kräfte, und sie 
sind bestrebt, dafür alles zu tun.

Iwan DAWYDOW, 
Erster Sekretär des Stadt- 
parteikomltees Petropaw­
lowsk

Beste der Volksbildung'

Selbständigkeit erziehen
„Lilli Wassiljewna, erlauben- Sic. 

daß wir uns auf diese Musierleser- 
konferenz über Arkadi Gaidars 
Schaffen selbständig vorbereiten“, 
baten die Studentinnen der Vor­
schulabteilung ihre Lehrerin.

..Alle« wird wie am Schnürchen 
ablaufen. glauben sie uns", erei­
ferten sicn die künftigen Erziehe­
rinnen. „Wir stehen doch schon 
vor dem Abschluß der Fachschule '

Besonders inbrünstig baten dar­
um Nelly Schwarz und Lida Kri- 
wogus. die besten in den Fächern 
Literatur und Russisch, in denen 
Lilli Djptrlch lehrt.

Dio Lehrerin konnte sich dazu 
nicht so leicht entschließen, ob­
zwar sie von den Fähigkeiten und 
Kenntnissen ihrer Schüler über­
zeug! war. Ob sie das durfte? Die 
Leitung der Lchrableilung hatte 
sie beauftragt, für die jüngeren 
Lehrer, ihre Kollegen, solch eine 
Leserkonferenz durchzuführen, so­
zusagen. einen Erfahrungsaus­
tausch zu veranstalten.

Nicht ohne inneren Kampf wil­
ligte sie in den Vorschlag der 
Studentinnen ein. Sollten die Leh­
rer doch selten, was ihre Zöglinge 
können.

Die Leserkonfercna, der (ast alle 
Lehrer der Fachschule, der Mittel­
schulen der Stadt beiwohnten, 
wurde ein durchschlagender Erfolg 
Lilli Wassiljewna war stolz und 
glücklich. Oli. gewiß hatte sic mit 
inrer erfahrenen Hand hin und wie­
der eingegriffen, dies und das ver­
ändert, aber tm allgemeinen hat­
ten ihre Mädchen alles selbständig, 
senr gewissenhaft und mit viel 
Erfindergeist vorbereitet.

Dieses Beispiel Illustriert an­
schaulich den Arbeitsstil der Litc- 
raturlohrerin Lilli Dietrich von 
der Saraner Pädagogischen Abai- 
l-'achschule. Sie tördert in ihren 
Studentinnen vor allem die Lust 
am Lernen, die Achtung vor dein 
Wissen, die Selbständigkeit. Umso­
mehr bei den künftigen Lehrern 
und Erziehern.

Lilli Dietrich Ist für ihre Zöglin­
ge in allem ein Vorbild, vor al­
lem aber im Erwerb neuer Kennt­
nisse

„Mädchen, im Buchhandel ist ein 
herrliches Buch erschienen", ruft 
die Lehrerin beim Eintritt in die 
Klasso. „das müßt ihr euch unbe­
dingt besorgenl"

„Im .Ogonjok' ist ein wunderbarer 
Artikel über Schukschin veröffeni 
licht! Kauft euch diese Zeitschrift!" 
Ebenso tun es auch ihre Studen- 
tinnen, nenn sie etwas interes 
santes entdecken.

Die Liebe zur Literatur, das In­
teresse für das Buch, für die Spra 
ehe kam zu ihr schon in der 
Schtschutschinsker Pädagogischen 
Fachschule, förderte sie Im Lehrer­
institut In Petropawlowsk und spä­
ter dann In Alma-Ata an der phi­
lologischen Fakultät der Pädagogi­

Automatisches Steuerungssystem 
in der Energetik des Neulands 

mehr als 2 Jahren bis zum Chef-Zur Zelt finden die automati­
schen Steuerungssysteme Immer 
weitgehendere Verbreitung in 
einer Reihe von Betrieben ver­
schiedener Zweige. Automati­
sche Steuerungssysterne werden 
auch Im Maßstab ganzer Zweige 
eingeführt. Zur Zeit wird an der 
Schaffung des automatischen 
Steuerungssystems „Energija" 
zur Leitung der Produktfons- und 
Wirtschaftstätigkeit der Ener­
getik des ganzen Landes gear­
beitet. Im Juni 1978 lief die er­
ste Folge des automatischen 
Steuerungssystems „Zellnenergo” 
an. Sie löst 70 Aufgaben ver­
schiedener Tätigkeitsbereiche.

„Unser junges Kollektiv", 
sagt der Leiter de« Systems „Zc- 
llnenergo" K. Barkow, „besteht 
hauptsächlich aus gestrigen Ab­
solventen verschiedener Hoch­
schulen. und Jeder von ihnen hat 
zur Inbetriebnahme der ersten 
Folge bclgesteuert. Besonders 
hervorzuheben wären: W. Hardt. 
Absolvent der Polytechnischen 
Hochschule Tomsk, der in etwas

Medizinische Apparatur von 15 
Benennungen erzeug) der Betrieb 
„Akfjubrentgen", Träger dos Ordens 
„Ehrenzeichen".

Vorbildlich arbeiten in der Mon­
tageabteilung Nr. 6 die Komsomol­
zin Valentine Tiede und die Kom­
munistin Nina Balzer (im Bild 
v. 1. n. r. ). Sie sind Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit, Sieger des 
sozialistischen Wettbewerbs 1978.

Foto: Viktor KRIEGER

scher» AtNbHochschute. Die Bücher 
gehen bei ihr über alles, in ihrem 
Hause Ist für sie schier kein Platz 
mehr, aber Lilli Wassiljewna kann 
nicht gleichgültig an Neuerschei­
nungen vorbeigehen.

Diese ihre Liebe zum Buch, iure 
allseitigen, iundierten Kenntnisse 
der musischen Literatur, ihre Be­
reitschaft, ihre Erfahrungen und 
Kenntnisse weiterzugeben sind der 
Wesenszug ihres Charakters. Das 
alles war det Grund dazu, daß sie 
197-1 zum Vorsitzenden der städti­
schen Gesellschaft der Bücher­
freunde gewählt wurde. Lilli Diet­
rich entialtete eine aktive Tätig­
keit. besonders unter den Studen­
ten und Schülern, unter der arbei­
tenden Jugend der Stadt, Zusam­
men mit aem Kollektiv des Kinos 
„40 Jaiue Kasachstan" habe« die 
Studenten Uer Fachschule unter ih­
rer Leitung eine Reihe von Zu- 
schaucrkonterenzen über den 
Schaffens- und Lebensweg von 
Alexander Puschkin, Maxim Gorki. 
Alexander Twardowvki, Muchtar 
Aucso«, Wassili Schukschin, Ro­
bert Roshdestwenski und anderer 
Dichter und Schriftsteller vorberei­
tet. „Diese Konferenzen erfreuen 
sich cinei großen Beliebtheit unter 
den Jugendlichen unserer Stadt", 
sagt die Direktorin des Kinos Ta­
tjana Ardatowa. „Lilli Wassiljewna 
versteht cs, alle Lehrer und Teil­
nehmer dieser regelmäßigen Kon­
ferenzen mit i\irein Enthusiasmus 
und ihrer Liebe zur sowjetischen 
Literatur anzustecken. Sie gönnt 
sich selbst keine Ruhe und läßt 
auch uns niemals ruhig, wenn sie 
eine interessante Idee nut. Das ist 
Èut so, bei ihr lernen die künftigen 
ehrer und Erzieher stets geistig 

’rege zu bleiben."
27 Jahre unteiriclitet Lilli Diet­

rich in den Fächern russische Lite­
ratur und russische Sprache. Sie 
hat sehr große Erfahrungen in die­
ser Arbeit gesammelt. Alle diese 
Jahre sammelt sie die Kartothek 
der inteiessanleston liieralur-kriti- 
schon, pädagogischen Beiträge, al 
ler literarischen Neuerscheinungen. 
Dort gibt sie genau an, wo das 
Werk erschienen ist. seinen kurzen 
Inhalt, Charakteristik der Haupt­
helden und anderes. Dieser Schatz 
steht jedem Lehrer und Studenten 
zur Verfügung. Lilli Dietrich hält 
damit nie hinter dem Berg. Nicht 
umsonst wurde sie zum Leiter der 
methodischen Sektion der Litera­
tur- und Russischlehrer in der 
Fachschule ernannt.

„Bei unserer LUU Wassiljewna 
kann man zu beliebiger Zelt einen 
Eulen Rat holen", sagt die junge 
ehrerin Valentina Posdnjakowa. 

„Nach der Absolvierung der Uni­
versität glaubte ich, alles zu wis­
sen, aber im Vergleich mit Lilli 
Wassiljewnas Kenntnissen ist das 
nerzlich wenig. Unter ihrem Ein- 
lluß begann ich erst einmal, meine 
Kenntnisse zu ordnen, zu syste­

Ingenieur der Gruppe für mathe­
matische Versorgung avanciert 
ist und zur Zelt einen Fortbll- 
dungslebrgang an einer moder­
neren Elektronenrechenmaschi­
ne durchmacht: E. Kill — Ab­
solventin der Karagandaer Poly­
technischen Hochschule. Inge­
nieur der Gruppe für mathemati­
sche Versorgung; U- Mussajew— 
Absolvent der Kasachischen Po­
lytechnischen Hochschule, der 
lm Kollektiv seit seiner Grün­
dung tätig Ist." .

In diesen Tagen erlebt das 
Kollektiv des automatischen 
Steuerungssystems ..Zellnenergo" 
ein denkwürdiges Ereignis: Die 
zweite, vollkommenere Elektro- 
nenrechenmaschine ES 1022 ist 
montiert und wird cingeregelL 
Mit Ihrer Inbetriebnahme (und 
das hat man in der nächsten Zelt 
zu erwarten J wird sich der Kreis 
der Fragen bedeutend erweitern, 
die gelöst werden können.

Georg STÖSSEL

Auf industrieller 
Grundlage

Ein großer Komplex für die 
Mast von 10 000 Schafen wurde 
im Kolchos ,.Arassan", Gebiet 
Taldy-Kurgan, seiner Bestim­
mung übergeben. Hier wirt­
schaftet die Komsomolzen- und 
Jugendbrigade „Karschyga". die 
aus Abgängern der Mittelschule 
gebildet wurde. Der Komplex ist 
mit modernen Maschinen und 
Mechanismen ausgerüstet. die 
die manuelle Arbeit weitgehend 
ausschlleßen. Es gibt hier auch 
eine Futterküche.

..Mit der lnnutzungnahme des 
Komplexes verändert sich die Ar­
beit der Schafzüchter". sagt der 
Lehrmeister und Brigadier der 
Jugend, Kommunist Kudaihergen 
Malkulemow. „Während wir hei 
der Weidenmast erst im zweiten 
Halbjahr mit der Lieferung von 
Hammelfleisch an den Staat be­
ginnen. so werden wir jetzt das 
Jahr hindurch Fleisch liefern.“

Die Schafmast wird in vielen 
Wirtschaften auf Industriegleise 
urogestellt. Gegenwärtig funktio­
nieren 98 Komplexe und Mast­
bühnen für 800000 Schafe. Bis 
Ende des Planjahrfünfts sollen 
weitere 18 Komplexe in Nutzung 
genommen werden.

(KasTAG)

matisieren das halte ich jetzt für 
das Wichtigste iür einen Lehrer. 
Seine Kenntnisse sollen nicht nur 
umfangreich, sondern auch geord­
net sein. Der Unterricht eriordert 
Kontinuität und exakte Ordnung- 
Das habe ich bei Lilli Wassiljewna 
gelernt. Man lernt gern bei ihr", 
fährt Valentina fort, „sie versteht 
es, uns Junge so auf die rechte 
Bahn zu bringen, daß man sieb 
unmöglich gekränkt fühlt. Lilli 
Wassiljewna ist sehr unaufdring­
lich und taktvoll im Umgang nut 
den Menschen, ob es пид ihr« Kol­
legen. Studenten oder Schüler 
sind."

Viele Jahre leitet LilH Dietrich 
das Praktikum der künlügen Leii- 
rer der Unterstuie in den Schulen 
der Stadt Für eine Studentin, die 
morgen vielleicht zum erstenmal 
vor die Klasse treten wird, ist es 
außerordentlich wichtig, wie diese 
erste Stunde auslälft. Davon häng* 
es sehr oft ab, ob der Junge 
Mensch in seinem Beruf glücklich 
sein, oder ob er einfach dahinwur- 
steln wird. Deshalb schenkt die er­
fahrene Methodikerin diesen Kon­
sultationen so viel Zeit und Auf­
merksamkeit. Alle ihre methodi­
schen und Fachkennlnisse. die 
reiche Hausbibliothek, die ver­
schiedenen eigenhändig geiertigtep 
Anschauungsmittel stellt LUli 
Wassiljewna ihren Zöglingen zur 
Verfügung. „Der Student muß das 
Praktikum in der Schule als ein 
schönes, frohes Fest erleben", meint 
Lilli Dietrich. „Frohe Feste gibt es 
aber nach sauren Wochen, wie der 
alte Goethe einst gesagt haL Des­
halb sitzen wir auch an den» 
Stundenentwuri so hartnäckig."

Über ein Viertoljahrhundert arbei­
tet Lilli Dietricli im Bildungswesen, 
aber sw wird cs niemals müde, un­
ter den Jugendlichen zu sein, neue 
Eindrücke und Kenntnisse »u 
schöpfen. Jeden Urlaub unternimmt 
sie ausgedehnte Reisen durch un­
sere Heimat. in die Brudorländcr. 
In den Wlnterierien begibt sie sich 
mit den Studenten auf Entdck- 
kungsreisen nach Kiew. Riga, Wol­
gograd-

Lilli Wassiljewna verwendet 
dann das Interessante, Neue, das 
sie während dies« Reisen erwor­
ben hat. in ihrem Unterricht. Sic 
versteht es. den nötigen Ton und 
das Interessanteste zu finden und 
he rvorzu heben.

Viole Ihrer einstigen Schüler sind 
In ihre Fußtanten getreten und 
haben den Lltoraturunterrjcht zu 
ihrem Beruf gewählt. Zu Feierta­
gen, besonaers zum Tag des Leh­
rers. ist der Briefkasten voll Gra­
tulationskarton und Briefe, <n de­
nen sich ihre einstigen Zöglinge 
bei Ihr bedanken oder Rat holen-

Und das ist die Anerkennung Ih­
rer selbstlosen Arbeit.

Irina KEPP. Lehrerin
Gebiet Karaganda
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lass meidet
In den Bruderländcrn

Wichtige
Kampagne

BUDAPEST. Die ungarischen 
Bauern bereiten sich zur Ernte 
vor. In der erfolgreichen Durch­
führung der wichtigen Kampag­
ne werden Ihnen die leistungsstar­
ke Technik mit der Fabrikmarke 
von Betrieben der sozialisti­
schen Länder und die Erfahrun­
gen der RGW-Länder helfen.

Die Entwicklung der ungarl 
sehen Landwirtschaft kann man 
steh ohne die sich ständig festi­
gende Zusammenarbeit mit den 
Bruderländern nicht vorstellen, 
und vor allem mit der UdSSR. 
Die sowjetische Technik bildet 
Jetzt die Grundlage des Landma- 
schlncnparks der UVR. Im Rah-, 
men des breiten Programms der 
sozialistischen ökonomischen In­
tegration liefert die UdSSR an 
Ungarn Traktoren. Mähdrescher. 
Ihrerseits verkaufen die ungarl 
schon Betriebe In die UdSSR 
Ausrüstungen für das Samenbel- 
zcn. Telle für Landmaschinen. Im 
laufenden Planjahrfünft soll 
Ungarn aus der UdSSR Land­
maschinen und Ausrüstungen von 
mehr als 40 Benennungen erhal­
ten.

Chemische 
Industrie 
im Aufschwung

SOFIA. In einen sich dyna­
misch entwickelnden Zweig hat 
sich in den letzten Jahren die 
Chemieindustrie der VRB ver­
wandelt. dtc etwa 12 Prozent 
des Qesamtumfangs der Industrie­
erzeugnisse der Republik lie­
fert.

Die wichtigste Voraussetzung 
für das Wachstum der bulgari­
schen chemischen Industrie ist 
die Teilnahme des Landes an der 
sozialistischer, ökonomischen In­
tegration. Im Rahmen des RGW 
spezialisiert sich Bulgarien in 
der Produktion von kalzinierter 
Soda. Medikamenten, verschiede­
nen Kunststoffen. Insgesamt lie­
fern die Betriebe der VRB für 
die Belange der sozialistischen 
Länder etwa 200 Arten chemi­
scher Erzeugnisse.

Auftrag erfüllt
WARSCHAU. In der Szczeci­

ns Werft Ist wieder ein für die 
Sowjetunion gebautes Schiff vom 
Stapel gelaufen — die „Tere- 
chowsk“. Modern ausgerüstet, ist 
cs Imstande. 6 100 t Fracht an 
Bord zu nehmen, es kann sich 
leicht In offenem Meer an ande­
re Schiffe vertäuen.

Die Schiffbauer begehen das 
Jubiläum der Republik mit Stoß­
arbeit. Allein lm zweiten Quartal 
wurden hier 25 Schiffe fertigge- 
stcllt, darunter 19 für den Ex­
port. Das bevorstehende 35. Jubi­
läum der VRP ist der beste An­
laß zum Fazitziehen.

Hohe Einschätzung

20 Empfang
für einen
Totgesagten

EIN Mann erzählt, wachen 
Auges, konzentriert, über 

; ein ungewöhnliches Leben mit 
dramatischen Stationen. Sein 
Schicksal Ist nur sehr wenigen 
bekannt. Die „Schuld" dafür liegt 
bei dem Dresdner Kommunisten 
Paul Bablck selbst. Er hat nie 
viel Aufhebens um sich gemacht. 
Und bescheiden zieht er deshalb 
auch das Fazit seines bisherigen 
Lebens: ..Ich habe getan, was 
ich für richtig hielt, was für 
mich selbstverständliche Pflicht 
war."

Was aber war für Ihn selbst­
verständliche Pflicht?

Paul Bablck. 1908 als fünftes 
von sieben Arbeiterkindern ge­
boren. wuchs In Hosena auf. ei­
nem Dorf im Bezirk Coltbus. Die 
Kinder sahen ihren Vater meist 
nur sonntags. 12 Stunden und 
mehr schuftete er täglich, um die 
Familie halbwegs mit dem Not­
wendigsten versorgen zu können. 
Um so öfter kamen sie mit dem 
Großvater zusammen, dem bei 
der Schinderei lm Schacht ein 
Bein abgefahren worden war. 
Jeder in Hosena und Umgebung 
kannte den „Roten" mH dem 
Stelzbein, weil er die Schuldigen 
an seiner Misere mH Haß ver­
folgte. Von Ihm erhielt Paul 
auch die ersten Lektionen dar­
über. warum die einen sich so 
schinden mußten und dennoch 
arm blieben, während die ande­
ren als Nichtstuer die Früchte 
fremder Arbeit einhelmstcn. Paul 
erlernte den Beruf eines Klemp 
ners und Installateurs, lebte und 
arbeitete in einem Berliner Ar­
beiterviertel. Hier drang er 
Schritt für Schritt zu den Ursa­
chen sozialer Ungerechtigkeiten 
vor. Das Wissen darum führte 
ihn 1932 mit logischer Konse- 
qüenz In die Reihen der Kom­
munistischen Partei Deutsch­
lands. Er kämpfte nach Hitlers 
Machtergreifung In der Illega­
lität, half Insbesondere Ange­
hörigen der von den Faschisten 
verschleppten Kommunisten, lei­
stete antifaschistische Propagan­
daarbelt. Bel einer Hausdurch­
suchung entging er nur knapp 
der Erschießung durch einen SA- 
Trupp.

Nach Hitlers Oberfall aut die 
Sowjetunion wußte der Kommu­
nist Paul Bablck. daß damit das 
Schicksal des Naziregimes besie­
gelt war. Im Sommer wurde er 
als Dienstverpflichteter zur Ein­
heit II der faschistischen Organi­
sation Todt einberufen und mH 
dem Bau von Dampf- und Was-

be-seranlagen in Belorußland 
auftragt. In Kallnkowrtschl. sei­
nem Einsatzort. suchte und fand 
Paul Bablck Gleichgesinnte, die 
Verbindungen zu sowjetischen 
Illegalen und Partisanen auf­
rechterhielten. Ihnen übermittel­
ten er und seine Genossen vor 
allem wichtige Informationen 
über geplante Mllitärtransporte 
der Faschisten, über Verräter, 
vorgesehene Plünderungen in 
Dörfern oder ..Säuberungsaktlo- 
nen" gegen Partisanen- Auf die­
se Welse konnte vielen Menschen 
das Leben gerettet werden, gin­
gen ..VcrgeltuQgsschläge" der 
Faschisten wiederholt ins Lee­
re...

.34 Jahre später steht Paul Ba­
blck Inmitten seiner Kampfge­
fährten von einst, steht er Pjotr 
Anufrijew, den als ..Peter" be­
kannten ehemaligen Letter der 
Illegalen Widerstandsorganisation 
In Kallnkowltschl wieder, kann 
er Kusma Balkun. den Letter der 
einstigen Partisanenabteilung, in 
die Arme schließen. Viele Jahre 
hatten sie Ihren deutschen Genos­
sen für tot gehalten. Erst durch 
die Bemühungen und Veröffent­
lichungen des sowjetischen Jour­
nalisten Michail Oscraner konn­
ten sie ihre alte Freundschaft 
erneuern. Wer vermag die Qe- 
fühle derjenigen zu beschreiben, 
die sich nach Jahrzehnten wle- 
derbegegnén? Erinnerungen wer­
den wach an gemeinsame Aktio­
nen wie die Vernichtung der 
Rampe und der Lagerräume des 
Eisenbahnknotenpunktes Kalln­
kowltschl in der Nacht vom 12. 
zum 13. August 1943. Nach die­
sem empfindlichen Schlag für 
die Faschisten bestand für die 
Widerstandskämpfer die akute 
Gefahr, von der Gestapo entdeckt 
ZU werden. Deshalb flüchteten 
Paul Bablck und seine 
Kampfgefährten zu den Parlisa 
nen und erreichten mit ihnen 
kämpfend noch im gleichen Jahr 
die Rote Armee. In der Antifa­
schule 165. in Zaliza bei Wjas­
niki verhalf der Dresdner Kom­
munist deutschen Kriegsgefange­
nen zu der Erkenntnis, einer 
schlechten Sache gedient zu ha 
ben. und lernte selbst weiter.

Nach seiner Rückkehr In die 
Heimat arbeitete Paul Bablck 
in verantwortungsvollen Funk­
tionen. wobei er sich nicht schon­
te. wie er sich nie In seinem Le­
ben geschont hatte...

Q. HBBNBR

OENF. Die UdSSR und die USA 
heben dem Oeoler Abrüstungsaus­
schuß einen gemomiamen Vorschlag 
rum Verbot der radiologischen 
Wetten eh einer Maasenvernich- 
fungswaffe vorgelegt. Der prinzi­
piell« Beschluß, diese Initiative im 
Ausschuß zu. ergreifen, war bei dem 
Wlenor Treffen iwlachen dem Gene­
ralsekretär dos ZK der KPdSU und 
Vorsilienden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR L. I. 
Breshnew und dem USA-Präsiden­
ten J. Carter gefaßt worden.

PARIS. Das Organ der französi­
schen Kommunisten „Humanife" 
veröJlonllichla einen Artikel, in dem 
es heißt, daß die verleumderische 
Kampagno um die Flüchtlinge aus 
Indochina nichts anderes ist als ein 
Versuch. Vietnam einer ökonomi 
sehen Blockade auszuselzeri. Dor 
amerikanische und der französische 
Imperialismus konnten nicht ihre 
kolonialislischen Ziele in Indochi­
na mit Hilfe eines Krieges errei­
chen. Nunmehr würden Versuche 
gemachj, eine Revanche iür die 
Niederlage zu nehmen. Nur so kön­
ne man die skandalöse Entscheidung 
der Kommission der Europäischen 
Gemeinschaften bewerfen, die Nafv- 
rungsmiffeüulfe iü« Vietnam einzu­
stellen.

WtEK Die Palästinensische Behev- 
ungsorganisation werde io aller 
Welt als die legitime Vertreterin 
des arabischen Volkes von Palästi­
na angesehen, hat der Vorsitzende 
der Sozialdemokratischen Arbeiter­
partei Schwedens Olof Palme or- 
ktärt, der an den Verhandlungen 
mit Arafat in Wien tcilnahm. Man 
könne nicht so tun. als ob dieses 
Dreimillionenvolk überhaupt nicht 
exisliere. Wie Palme weiter sagte, 
hätten die Verhandlungen mjt ¥. 
Arafat gezeigt, daß die PLO nie­
mals die Absicht geäußert habe, 
Israel zu vernichten. Sie strebe nur 
die Befreiung ihrer Heimat an.

TEHERAN. Auf Grund eines De­
krets von Aj,aiollah Choreeini ist in 
Iran eine Gene«alamnestio für poli­
tische Gefangene erlassen worden. 
Amnestiert werden etwa 10 000 Per­
sonen. Das Dekret ««streckt sich 
aber nicht auf diejenigen, die wäh. 
rend des Schah-Regimes iranische 
Patrioten gemordet und gefoltert 
hatten.

CANBERRA. Tiefe Besorgnis über 
die Pläne der USA, radioaktive Ab­
fälle auf den Inseln Midway, Wake 
und Palmyra «u vergraben, haben 
die Teilnehmer der Jahreskonferenz 
von «wölf südpaiiiiichen Staaten in 
Honiara (Salomonen) zum Ausdruck 
gebracht. In einer Resolution haben 
sie dieses Proekt entschieden 
urteilt.

ROM. Um 70 Prozent sind 
staatlichen Subventionen Iür 
Entwicklung der italienischen Thea­
ter gekürzt worden. Diese Kürzung 
wird dadurch erklärt, daß das Mi­
nisterium für Touristik, in dessen 
Rundschreiben das bekanntgege- 
ban wird, „keine Mittel'' habe.

Wie die Zeitung „Unita" betont, 
bedeutet diese Maßnahme einen 
harten Schlag gegen die Bühnen­
kollektive und bringt sie in eine 
äußerst schwere Lage.

..Iah schMzo die ljrgebnipse 
des Wiener Treffen-» zwischen 
dem Generalsekretär des ЯК der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR L. L Breshnew und 
'dem USA-Präsidenten J. Carter 
und die darauf unterzeichneten 
Dokumente hoch ein." Das sagte 
Sean Ma,Cbrlde. namhafter Ver­
treter der Öffentlichkeit und Frle- 
dcDSOobelprelSlräger. In einem 
TASS-Intervlew. Den Vertrag 
zwischen der UdSSR und den 
USA übe.r die Begrenzung strate­
gischer Offensivwallen begrüßen 
zweifelsohne die Völker der gan­
zen Welt. Die» sei ein wichtiger 
Schritt zur Zügelung des gefähr

liehen Wettrüstens bei KcynwM- 
fcB. Die Menschen guten Willens 
warteten auf seine baldestmög- 
Hcbc RatHULcrqag und sein in 
krafttreten.

Die Teilnehmer der Ц» Gerd 
abgchaltenen 14. Generalver­
sammlung der Konferenz nicht­
staatlicher Organisationen hatten 
die große Bedeutung des Wie­
ner Treffens hervorgehoben und 
der Hoffnung Ausdruck gegeben, 
daß die Unterzeichnung und die 
unverzüglich« Ratifizierung des 
SAL.T-2-Vertragcs eine günstige 
Atmosphäre für den Fortschritt 
auf dem Wege zur Lösung sol­
cher Fragen wie die nukleare 
Abrüstung, die allgemeine und

vollständige Abrüstung- schaffen 
wird.

Die Vertreter verschiedener 
nicht staatlicher Organisationen 
hätten die Initiativen dar So­
wjetunion lm Abrüstungsaus 
schuß, so beispielsweise Ihre Vor 
Schläge zur nuklearen Abröstung, 
zur Einstellung sämtlicher Kern 
waffcnexperUnente und zur Nicht 
Zulassung der Produktion neuer 
Arten und Systeme von Massen- 
Vernichtungswaffen, hoch bewer­
tet. Die Ergebnisse der In Wien 
erzielten Vereinbarungen eröff­
neten zweifelsohne neue wog 
llchkelten für den Fortschritt In 
der Arbeit des Abrüstungsaus­
schusses.

„Wir erachten es ab notwen 
dig. eine Weltabrüstungskonfe­
renz schnellstens einzubenifes. j 
wonach die friedliebenden Kräfte 
aller Kontinente streben”, beton I 
tc Sean MaCbrlde.

V«Z-

di«

Innenpolitische Situation In
In Portugal könne eine Re 

glerung. die eine Polttlk der 
Liquidierung der revolutionären 
Errungenschaften betreiben wür­
de, nicht existieren. Das erklärte 
der Generalsekretär der Pprtugle 
slschen KP Alvaro Cunhal auf 
einer Massenkundgebung, die In 
der Stadt Baixa de Banhelra statt­
fand.

Der Generalsekretär der Portu­
giesischen KP analysierte ein­
gehend die InnenpoHllsche Situa­
tion 1щ Laede. wobei er dem 
Problem der Überwindung der 
akuten andauernden Regierungs- 
krlsc in Portugal besondere Auf-

mcrksamkelt widmete. Die Füh­
rung der Sozialistischen Partei 

.wolle die Haltung der Kommu­
nistischen Partei nicht verstehen, 
unterstrich Alvaro Cunhal.

Unter «lesen Bedingungen sei­
en nut noch zwei Lösungswege 
für dl© Krise möglich — entwe­
der die Bildung einer Regierung, 
dtc sich auf die Abgeordneten 
der Sozialisten und der unabhän 
glgen Sozialdemokraten stützt, 
was wenig wahrscheinlich ist. 
der die Auflösung der Versamm­
lung der Republik und die Abhal­
tung allgemeiner Zwlschenwah- 
len, fuhr Alvar« Cunhal fort.

Heute in Nikaragua
Reportage

Portugal
,,Im Falle der Durchführung 

von Wahlen Ist es notwendig, ei­
ne Ubergangsreglerung zu hll 
den. die steh mit ihrer Vorbe­
reitung und der Erledigung lau­
fender staatlicher Angelegenhcl 
len befassen wird . unterstrich 
er weiter.

Alvaro Cunhal gab seiner Ge­
wißheit Ausdruck. daß die 
Rechtskräfte bei den Wahlen ei­
ne neue Schlappe erleiden wür­
den und daß die Zahl der für 
die portugiesische KP abgegebe­
nen Stimmen anwachsen werde.

Mexiko irf eines der 
größten Länder Latein­
amerikas, das «weit­
größte nach dar Bevöl. 
xerungszahl und das 
drittgrößte dem Territo­
rium nach. Das Land ist 

reich an Nalurreuour- 
cen. berühmt durch 
Traditionen hochent­
wickelter antiker Kul­
tur.

Im Bild: Mexiko, die 
Hauphladl de» Staate».

Foto: TA$S

Auf der Bremer Werft fand die 
Kiellegung einer Fregatte des neu 
en Typs für die Bundesmari­
ne statt. Insgesamt sechs solche 
Schiße in einem Gesamtwort von 
rund 2,2 Milliarden Mark sollen 
gebaut werden. Der Kiellegung 
wohnte Staatssekretär Kar| Schnell 
vom Vertcidigungsminislerium der 
BRD bei.

In der BRD sind Mopqpolvcr- 
einigungen entstanden, die дц( die 
Produktion moderner Waffen spe- 
ziaflslert sind Unter ihnen befin­
den sich die Werften von Bremen. 
Kiel (Hofaldt-Werke-Deu Ische 
Werft), Hamburg (Blohm und

Voss) und eine Reihe anderer, Ihre 
Haupterzcugpjsse sind Fregatten. 
U-Boote, Landungsschiffe, Minen­
räumschiffe. Torpedo- und Raketen­
boote.

Die Modernisierung der Bundes­
marine Ist ein Bestandteil des Pro­
gramms zur Erwerbung von Waf­
fen, des größten in der Geschichte 
der BRD-Streitkrälte. Nach qffiziel 
1ец Angaben werden die Streit- 
Kräfte bis End« der 80e-r Jahre 
neue Waffensysteme fffr 40 Mil­
liarden Mark erhalten. Schon Im
laufenden Jahr werden die Ausga­
ben für die Neuausrüstung der 
BRDStreltkröfte 8.2 Milliarden 
Mark betragen.

Ein Jagdflugzeug tauchte un- 
plützllch hinter den wolkenver 
hüllten Hügeln auf und beschloß 
sogleich die Stellungen der ni­
karaguanischen Patrioten aus 
größtalibrlgen hlascblnengeweh- 
ren. Fliegeralarm unterbrach 
mein Gespräch mH Comandante 
Marvin. Mitglied des Stabes der 
Südfront, der sich |n der vorder­
sten KampHinle befand- Kurze 
Kommandos, und eine Sekunde 
später sind die Kämpfer der 
Saudlnlsllachen Nationalen Be 
freiung^ront (FSLN) aut ihren 
Posten.

„Unsere Kämpfer sind an 
Luftangriffe gewohnt und operie­
ren sicher und exakt. Vor vier 
Tagen habe® wir einen solchen 
Luftgangster mit dem MG her- 
untergehoit”, sagt Comandante 
Marvin.

Indessen geht der T-33-Düsen- 
Jäger amerikanischer Bauart, 
nachdem er eine Wende gemacht 
hat. erneut zum Angriff über.

Cornandante Marvin gibt ein 
paar kurze Anordnungen und 
sagt dann, sich mir wieder zu-
wendena: „T-33-Maschlnen flie­
gen selten allein. Gleich wird ein 
ganzer Scharm aufiauchen. ' Und 
tatsächlich, wenige Minuten 
später kreist eine P«sch-Pull 
über den Hügeln, ein von Israel 
dem Diktaturregime geliefertes 
Jagdflugzeug. Sich dient an die 
Wolken haltend, schießt der So- 
moza-Söldner Raketen auf die 
Stellungen der Sandinisten ab. 
Einige Minuten später taucht ein 
anderes Flugzeug über dem 
Kampfgebiet ««(. eine Cessna. 
„Gleich werden Bomben fallen", 
sagt Comandante Marvin- Aus 
der Ferne Ist schon das Brum­
men der Motoren des DC-3-Bom- 
bers zu hören. Die Sandinist 
Eehen In Deckung. Bnlltterbo 

en fallen v«w Hlmtnul-
Neben mir lm Unterstand traf 

ich den sympathischen Jungen 
Burschen. Olmero aus Managua, 
wieder, den ich kurz vor dem 
Angriff kennengelernl halte. Ol­
mero erzählte mir von Sieh: „Die 
Schule habe Ich nicht zu Ende 
gemacht. )ch bin zu don Partisa­
nen gegangen, 2wel Jahre gehö­
re le® bereits zur FSLN. Ich ha­
be gegen Somoza-Natlona'garde 
lm Raum der Hauptstadt ge­
kämpft, und nach einer Verwun­
dung bin Ich an die Slldfrant 
gekommen Vor kurzem habe |ch 
erfahren, daß mein Rllernnaus in 
Managua bei StrateperaUonen

von Flugzeugen des Diktators 
völlig zerstört worden ist. Was 
aus meinen Eltern und meinen 
beiden jüngeren Brüdern gewor­
den Ist, weiß Ich nicht.”

Entwarnung. Der Bombenan­
griff. der über eine Stunde ge­
dauert hatte, ist zu Ende. Die 
Kommandeure der Kampfabtei­
lungen erstatten dem Befehls­
stand Bericht. Verwundete gibt 
es unter den FSLN-Kämpfern 
nicht.

Comandante Marvin zieht eine 
Scliachtel Zigaretten aus der 
Tasche und steckt sich In aller 
Ruhe ein Stäbchen an. Soeben 
seien lm Stab Meldungen über 
die Lage in den anderen Gebie­
ten Nikaraguas eingetroffen, sagt 
er. Die 25 größten Städte des 
Landes mH Ausnahme der Haupt­
stadt befanden sich völlig unter 
der Kontrolle der FSNL. In den 
meisten Gebieten seien bereits 
örtliche Machtorgane gewählt 
worden Maßnahmen zur Norma 
llslerung der Lebensmittelver­
sorgung der Zivilbevölkerung 
Würdon getroffen. Abteilungen 
der Volksmiliz und Komitees 
zum Schutz der Revolution sei­
en ins Leben gerufen worden.

Das Somoza-Regime erhalte 
weiterhin Militärhilfe aus den 
USA. Israel. Quatemala und an­
deren Ländern, betonte Coman- 
dante Marvin. Der Kampf gegen 
das Diktaturregime werde Immer

schwerer, grausamer und bluti­
ger-

Militärisch habe die Nationale 
Befreiungsfront zweifellos Erfol 
(je errungen, fuhr er fort. In 
etzter Zelt habe die FSLN 

auch Ihre politischen Positionen 
erheblich stärken können, vor 
allem dank der umfassenden in­
ternationale® Solidarität mH dém 
um Freiheit und Demokratie Ta­
genden nikaraguanisch« Volk. 
Diese Solidarität hindere ule Ver­
einigten Staaten daran. eine un 
mittelbare bewaffnete Interventi­
on in Nikaragua zu organisierën. 
Jetzt unternehme Washington ver­
zweifelte Versuche, die Zusam 
mensetzung der Provisorischen 
Demokratischen Regierung durch 
Personen zu ..erweitern“. die 
die Interessen der USA vertre­
ten würden.

..Wir Sandinisten sind der 
Auffassung, daß die Provisori­
sche Demokratische Regierung 
Nikaraguas gegenwärtig alle s<>- 
zlalökonomlschcn Schichten des 
Landes vertritt und die Un­
terstützung aller politischen 
Organisationen hat. die in Ni­
karagua aktiv für Demokratie 
und soziale Gerechtigkeit kämp­
fen. Deshalb sieht die FSLN- 
Führung de® Druck dep USA als 
unannehmbar für das nikara­
guanische Volk an", betonte 
Comandante Marvin.

Unser Oespräch wurde erneut 
unterbrochen. Soraozas National­
garde begann die vordersten 
Stellungen der Sandinisten unter 
Granatwerferbeschuß zu nehmen.

Wladimir SCHECHOWZOW 
Unser Bild: FSLN-Kämpfer wäh­

rend der Erholung
Foto: TASS

Am dem Dossier der „Freundschaft"

Erklärung der AAPSO
Das Ständige Sekre­

tariat der Afroasiati­
schen Völkersolldarltät 
(AAPSO) hat (n Niko­
sia eine Erklärung zu 
der antivietnamesischen 
Kampagne verbreitet, 
die gewisse Kreise des 
Westens ltn Zusammen­
hang mit dem „Flücht­
lingsproblem" schhren. 
Wie Щ der Erklärung

festgestellt wird, besteht 
das Hauptziel dieser 
Kampagne nicht darin, 
wirkliche Sorge um das 
Los der Flüchtlinge zu 
zeigen, sondern darin, 
die SRV. also das Lind 
zu diskreditieren, die 
sich, nach 30 Jahren 
Fremdherrschaft ц n d 
Aggression befreit hat.

Ft-ea eine ftagsteodc von Vientian- 
entfernt, lm Oilen, ^üden но4 We­
rfen РРИ <ficAHk®Ulde(('fl Betgen um­
geben. liegt die ehemalige Haupt- und 
Residemstadt lautlicher Könige. Lu­
ang Prabang. Im Norden bildet der 
Mekong ihre natgrliche Grenze.

Stadt des goldenen Buddhas

Dle Imperialistischen Mächte 
setzen hartnäckig die verbrecheri­
sche Politik der Unterstützung 
der Rassistenregimes lm Süden 
Afrikas fort. Trotz der Proteste 
der Weltöffentlichkeit versuchen 
sie. offen und mit allen Mitteln 
Й-е Kreaturen an der Macht zu 

Iten. Das sagte Tabbo Mbeki, 
Mitglied des Nationalen Exeku­
tivkomitees des Afrikanischen Na­
tionalkongresses Südafrikas, in 
einem TASS-Intervlew. Er Kom­
mentierte den Beschluß der kon­
servativen Regierung Großbritan­
niens. den britischen Gesell­
schaften bei Ihren Erdöllleferun- 
gen an das Regime Pretorias 
keine Hindernisse In den Weg zu 
legen.

Wie Tabbo Mbeki weiter sag­
te. kommt der Westen den Ras­
sisten deshalb zur Hilfe, well

er sich der Gefahr für seine 
„strategischen Interessen" be­
wußt Js|. die darauf abzloien, mit 
Hilfe der Regimes von Pretoria 
und Salisbury die nationale Be­
freiungsbewegung im Süden des 
Kontinents zu liquidieren und die 
natürlichen Reichtümer dieser Re 
gion ausztbeuten. Heute liegt es 
klar auf der Hand, daß die Ab­
sichten der südafrikanischen und 
rhodeslschen Mordbrenner, die 
SWAPO und die Patriotische 
Front In Simbabwe zu zerschla­
gen, ein Fiasko erlitten haben. 
Keine Ergebnisse zeitigt auch die 
Taktik der Aggression, der be 
waffneten Provokationen und 
der Einschüchterung, die die Ras­
sisten gegenüber den unabhängi­
gen afrikanischen Staaten |n An­
wendung bringen, welche den Be-

freiungskampf der unterdrückten 
Völker unterstützen.

Großbritannien, die die Erdöl­
lieferungen an die Republik Süd­
afrika sanktionierte, hat faktisch 
die Resolutionen der UNO ver 
letzt und erweist Rhodesien. das 
das nölige O' über die Repuhllk 
Südafrika bezieht, ollen Wirt 
schaftshllfe. Dieser Schritt ist ein 
Vorspiel für die offizielle Aner 
kenpupg der rhodeslschen Ma­
rionetten. worauf auch die Poli­
tik Großbritanniens und der USA 
gerichtet ist. unterstrich der Ver­
treter des Afrikanischen National­
kongresses.

Wie Tabbo Mbeki abschließend 
sagte, sind die Freiheitskämpfer 
Im Süden des Kontinents fest 
entschlossen, die Machenschaften 
der Imperialisten und Rassisten 
zu hintertreiben-

MIT knapp 30 000 Einwohnern gehört Luang 
Prabang zu den Großstädten der drei Millionen 
Menschen zählenden Volksdemokratischen Re­
publik in Südostasien. Die heutige Proyinzsladl 
ist jedoch mehrere hundert Jahre älter e|s ihr 
Narpe. Sie gehört zu den ersten urkundlich er­
wähnten Siedlungen des Landes. Vom II. bis 
«um 13. Jahrhundert, als des jetzige Laos ein 
Teil des Kai»errejch» der Khme' bildete, trug »i« 
den Namen Java. 1353 wurde an den Mekong- 
Ufern der Staat Lane Xang, das „Reich der 
Millionen Elefanten" gegründet, das geogra­
phisch etwa dem heutigen Leos entsprach.'undphisch etwa dem heutigen Laos entsprach.'und 
die Stadt wurde unter dem Namen Xleng Thong 
Hauptstadt des Königreicht»-

Zu jener Zeit hingen die Laoten dem Ahnen­
kult an und verehrten Geister, denen Vie reiche 
Tierppfer brachten, Dop vom König eingelado- 
nen buddh'»ti‘chen Mönchen folgten Handwer­
ker und Architekten. Si« begannen, die Tempel 
<U bauen und die Stadl in «in buddhistisches Zen­
trum zu verwandeln, des cs bis in unsere Tage 
geblieben ist. Ihren heutigen Namen — über- 
selit „Hauptstadt do» heiligen Buddha au» Fein­
gold“ — orhjell die Stadl im Jahre 1421 vom 
dcmaligan laotiichen Lend*»lür«tcn, dor sie zum 
Standort de» sagenumwobenen Buddha-Bildnis 
gleichen Namens, des Pra Bang, auserkoren hal­
le. Dieses einzigartige Prachtstück der Wollkul- 
lur wird im Yoffumund ehdÜfChtig der „Stehen­
de Buddha" genannt, ist 414 Kilogramm »chwer 
und 83 Zentimeter hoch.

DER „STEHENDE BUDDHA“ ist nicht, wie sein 
Name besagt, au» „Feingold“ gegossen, sondern 
aus Bronte. Die Hände abwehrend bis zur Hüf.

te erhoben, tai er gerade im Begriff, einen Fa- 
milienilreii iu schlichten, behauptet die „There- 
vada"-Version de» Buddhismus, die hier im Un­
terschied lu endeten Teilen Südoslasians von 
den mehlen Laoten anerkennt wird. Ober da» 
wirkliche Aller de» Pra Bang wurde »chon viel 
geräfsolt. Eine klare Antwort wurde bisher nicht 
gefunden. Fest scheint zu stehen, daß die Statue 
in Ceylon gegossen wurde, wahrscheinlich im 
achten odei neunten Jahrhundert, und dann Im 
elften Jahrhundert alt königliche« Geschenk nach 
Lags gelangte.

Die ersfep schriftlichen Angaben über den 
Pra Bang stammen aus dem Jahre 135ß, als er in 
den Besitz de« laotischen Prinzen Fa Ngoum 
überwachsene, als Geschenk des damaligen 
Herrschers der Khmer, der damit da» Versprechen 
einhandelte, nicht angegriffen zu werd«"-

DAS „REICH der Millionen Elefanten ", das sich 
yielor Angriff« vom Westen und Osten har er­
wählen mußte, behauptete »ich etwa 3S0 Jahre. 
Luang Prabang blieb bi» »um Jahr 1560 Haupt­
stadt, dann wurde sie nach Vieplian verlegt. Es 
gab mindestens «v»ai gewichligo Grunde für die­
se Entscheidung, Lupng Prabang lag an einer 
Stella, die ständig von Einfällen bedroht war. 
Andererseits war Vienfiaq als Stadl größer und 
bot mit seiner weiten Ebene viel Land für den 
Reisanbau, was Iür die Versorgung dos Hoeres 
von Bedeutung gewesen sein mag. So blieb 
Vienlian die Hauptstadt von Lane Xang bi» An­
fang des 1ß. Jahrhunderts.

In diese Zeit fiel auch die Ankunft dar erslon 
Europäer In Laos. Eine Gruppe von niederländi­
schen Kaufleuten erreichte 1ф41 do» Land am 
Mekong. Diese Kaufleute schilderten die Laoten 
als sanftes, umgängliches und großzügige» Yplk- 

Doch sie fanden, daß die geringen Bedürfnisse

dar Menschen nicht gerade große Geschäft« be­
günstigten. So nimmf «s nicht wunder, daß die 
europäischen Mächte vorerst wenig Interesse für 
das Dschungellend in Hinlarindien zeigten.

DER „STEHENDE BUDDHA“ avancierte «um 
Sinnbild von Ehrenhaftigkeit, Reinheit de» Glau­
bens und Untertanengeist Er wurde abwech­
selnd in Vientian und in Luang Prabang aulbe- 
wahrt, je nach dem Geschmack der laotischen 
Landestünten, die mal die eine, mal die andere 
Stadt «u ihrer Metropole erkoren- Doch innerer 
Zwist führte Anfang des 18. Jahrhunderts «um 
Vorfall vor» Lane Xang.

Von den ungezählten Pagoden, die im Ver­
laufe von Jahrhunderten entstände« und wieder 
»ertielen, Brandkatastrophen oder der Zerstö­
rungswut fremder Eindringlinge »um Opfer fie­
len, sind 26, darunlor Vat Xlen Thong — das 
„Kloster der goldenen Stadt" — erhalten geblie­
ben und geben einen Einblick in die laotische 
Geschichte.

Nach vielem hin und her gelangte der Pra 
Bang |m Jahre 1894 schließlich in die May Pago­
de von Luang Prabang, wo er auch die Zeit der 
kolonialen Unterdrückung überstand und bis iur 
formalen UnabhängigkeilserkUrung 1974 blieb. 
Danach stellte sie der Monarch im königlichen 
Garten auf. Er gedachte für die Statue eine 
besondere Kapelle »u bauen.

DARAUS ist nichts mehr geworden. Nachdem 
Anfang Dezember 197$ das laotische Volk für 
immer die Macht In seine eigenen Hände ge­
nommen halle, wurde aut Ragierugsbeschluß der 
königliche Palast »amt »einen Gärten in das Na­
tionalmuseum des Landes umgewandelf. Und hier 
steht nun der Pra Bang, der „Stehende Buddha“, 
ein Stück laotischer Vergangenheit.

!»-
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Für reine Luft

Im Jahr 19'6 wurde vom Zentralkomitee der KP Kasachstans und vom 
Ministerrat der Kasachischen SSR der Beschluß „über Maßnahmen zur 
Verbesserung der Atmosphäre in der Stadt Alma-Ata" gefaßt. Seitdem sind 
drei Jahre verstrichen. IFas ist in dieser Zeit zur Verbesserung der Atmo. 
Sphäre in der Metropole Kasachstans getan worden? „Freundsehaft"- 
Korrcspondent sprach mit dem Direktor des Kasachischen Forschungs­
instituts für Hydrometeorologie, Doktor der technischen Wissenschaften 
Ilja Sainulowitsch Lutfullin. Er erzählte folgendes:

Das Zentralkomitees der KP Ka­
sachstans und der Ministerrat der 
Kasachischen SSR haben unserem 
Institut eine ernste Aufgabe ge­
stellt. deren Lösung von großer 
staatlicher Bedeutung ist. Vor drei 
Jahren wurde in unserem Institut 
ein Forschungsiaboratorium ge­
schaffen. das sich mit Fragen der 
aktiven Beeinflussung der Atmo­
sphäre befaßt. In kurzer Zeit wur­
den dank hartnäckiger Arbeit ei­
ner Gruppe von Wissenschaftlern 
und Spezialisten die Ursachen, der 
Umfang der Luftverschmutzung 

fcstgcstcllt und konkrete Maßnah­
men zu ihrer Beseitigung vorge­
schlagen.

Vor allem wurde das Tempera­
turenregime unserer Hauptstadt er­
forscht. Mit Hilfe eines Leningra­
der Laborflugzcugs wurden Tner- 
moaufnahmen gemacht: Aus der 
Luft wurde die Temperatur in den 
Straßen der Stadt gemessen. Dabei 
hat cs sich hcrausgestellt, daß die 
Temperatur im Zentrum um 5—6 
Grad höher ist als am Rande der 
Stadt. Auf solche Weise haben wir 
die sogenannte Wârmcinscl ent­
deckt. die sich infolge des gründ­
lichen Umbaus der Stadt nach dem 
Jahr 1965 gebildet hat. Wegen der 
nciicntstandenen modernen Hoch­
häuser und Stadtviertel verläuft 
die Reinigung der Stadtatmosphä­
re durch die Bergluft zweimal 

langsamer. Um das Temperaturen­
regime zu regeln, wurde der Ent­
schluß gefaßt, die Stadt in west­
licher Richtung auszubauen. Sie 
wird jetzt besser gelüftet da für 
die Bcrgesluft die erforderlichen 
„Korridoren" geschaffen worden 
sind.

Das ist nur eine Variante der

Luftreinigung der Hauptstadt, die 
bekanntlich ein bedeutendes In­
dustriezentrum unserer Republik 
ist. Es wurde beschlossen, daß 47 
Industriebetriebe bis zum Jahr 
1980 Luflrcinigungsanlagen er­
richten und kalorienreichen Brenn­
stoff verwenden »erden. Dank der 
Errichtung solcher Luftreinigungs­
anlagen wird allein das Wärme­
kraftwerk Nr. I 5.5 mal weniger 
Asche und Röstgas in die Atmo­
sphäre hinauswerfen. Es ist des­
wegen verständlich, daß die Par­
tei. und Sowjetorgane der Stadt 
der termingerechten Einführung 
der Luftfilter große Bedeutung bei­
messen und diesbezüglich strenge 
Forderungen an die Industriebe­
triebe stellen. Beträchtlich verrin­
gert hat sich in den letzten Jah­
ren die Zahl der Dieselmotorbusse 
in der Stadt. Es sei unter ande­
rem hervorzuheben, daß die Zahl 
der mit Kohle arbeitenden Kessel­
anlagen in Alma-Ata von 324 bis 
auf 125 gesunken ist. Dafür sind 
mehr als 100 Kessclanlagcn ent­
standen. die Erdgas und elektri­
schen Strom verbrauchen. Außer­
dem wurden 4 000 Eigenheime an 
das Zentralhcizungsnetz angc- 
schlossen. Mit einem Wort, die 
Verwirklichung all der vorgemerk­
ten Maßnahmen wird dazu beitra­
gen. daß die Konzentration der 
schädlichen Beimischungen in der 
Atmosphäre bis 1980 um 40 Pro­
zent sinken wird.

Das Kollektiv unseres Instituts 
forscht nach weiteren aktiven Me­
thoden der Luttreinigung. Wir 
sind zum Beispiel zur Schlußfol­
gerung gekommen, daß die Schlote 
der Kessclanlagcn, deren Höhe zur 
Zeit 60 bis 84 Meter beträgt, um­
gebaut werden sollen, damit ihre

Höhe nicht unter 100 Meter und 
ihr Durchmesser von 4.5 bis 5 Me­
ter sei In diesem Fall werden die 
oberen Luftströmungen die Rauch­
schwaden forltragen.

Es bestehen auch noch andere 
Möglichkeiten, die Entlüftung der 
Stadt zu verbessern. Als Luftrei­
niger können zum Beispiel die 
Fesselballons verwendet werden, 
die während des Krieges die Städ­
te unserer Heimat von den fa­
schistischen Luftangriffen schütz­
ten. Ein Fesselballon von Io Me­
ter im Durchmesser und 30 Meter 
Länge würde dank seiner dunklen 
Farbe in einer Höhe von 300 Me­
ter beträchtlich zur Lufterhitzung 
beitragen. Der ansteigende warme 
und also leichte Luftstrom zieht 
die sieh unter am Boden befinden­
de verschmutzte Luft mit sich und 
trägt sie fort. 10 Fesselballons 
könnten, unserer Meinung nach, ei­
nen wesentlichen Beitrag zur Luft­
reinigung der Stadt leisten. Au­
ßerdem ist das auch das billigste 
Luftreinigungsverfahren, das cs 
vorläufig in der Weltpra.xis gibt.

In Paris und anderen Städten 
Frankreichs werden Anlagen für ei­
ne lokale Luftreinigung genutzt. 
Sie kommen teurer als die Fessel­
ballons zu stehen, sind aber im­
mer noch billig genug. Die Luft 
wird in so!chen Anlagen mit Hilfe 
von Luftfiltern gereinigt. Diese 
Anlagen werden dort aufge- 
stcllt, wo die Luft beson­
ders verschmutzt ist. Mit einem 
Wort, es gibt viele Möglichkeiten 
der Luftreinigung. Die Menschen 
haben es sogar gelernt, mit ver­
schiedenen künstlichen Mitteln 
Niederschläge auszulösen und auf 
solche Weise die Atmosphäre zu 
reinigen.

Man sucht heutzutage angesichts 
der stürmischen Entwicklung der 
Industrie nach effektiven Metho­
den der Bekämpfung der Umwelt­
verschmutzung, darunter auch der 
Luftverschmutzung. Unser For­
schungsinstitut für Hydromeleoro- 
iogic leistet auch sein Bestes da­
für. Die Einwohner unserer Haupt­
stadt sollen eine saubere Luft 
atmen.

Es Ist ein wunderbarer Baum, 
tu seiner zusätzlichen Nahrung 
haben die Wissenschaftler ihm 
funge Zitrusgewächse ange- 
pfropft, die für Ihn gleichwie der 
Hauptstamm „arbeiten". An kal­
ten Tagen schützt man seine Kro­
ne mit einer Hülle aus Polyäthy­
len.
Unlängst wurde der Bau des 

Ausstellungspavillons für Expo­
nate beendet, die mit der Ge­
schichte und dem Leben dieses 
Unikums verbunden sind.

Seine Früchte sind von ver­
schiedener Größe, Form und Far. 
be. als wären die Grapefruits. 
Mandarinen. Zitronen. Apfelsi­
nen. Riesenorangen u. a. nicht 
dort gediehen, wo sie es hätten 
tun sollen.

Die Geschichte Ist aber wie 
folgt. Als Otto Schmidt, der Ark. 
tlsforscher, sich vor dem Krieg 
In Sotschi erholte, wurde sein 
Interesse durch die Versuche In 
der Vegetativen Hybridisierung 
gefesselt, die der bekannte Se- 
lektlonär F. M. Sorin anstelltc. 
Otto Juljewitsch hinterließ zum

Garten aus
Andenken eine Anpfropfung an 
der Wurzel eines Zltrusgewäch- 
ses. Nach einem Jahr entwickelte 
sich die Knospe zu einem Spröß- 
llng, und nach einem weiteren 
Jahr trieb der Zweig Blüten.

Jahre vergingen. Der Baum 
ging In Höhe und Breite, bildete 
eine weitverzweigte Krone, und 
fast an Jedem Zweig entwickelten 
sich Anpfropfungen. Vertreter 
von mehr als 140 Ländern hatten 
hier ihre grünen „Autogramme" 
hinterlassen. Unter Ihnen — Hen. 
ry Winston, Nationaler Vorsitzen­
der der Kommunistischen Partei 
der USA, die Träger des Interna­
tionalen Lenlnprelses „Für Festi­
gung des Friedens unter den Völ. 
kern" David Alfaro Slkeiros, Pa­
stor Martin Niemöller, Paul Ro- 
beson. Hier grünt auch ein Zweig 
des finnischen Schriftstellers Mar­
ti Larnl. Eine der Anpfropfun­
gen Ist dem Andenken des USA-

я

■

Dieser Tage traten 15 Enthusiasten
ÄK.'z.Jaus Tscheljabinsk eine Reise von den 

Ufern des Ural über den Kaspl nach Ba- 
ku an.

*“**“<# Das Zlel der ExPedlllon lst- dlc Mög- 
01 Hchkclten des menschlichen Organismus 
0/ unter extremalen Bedingungen zu studle- 

ren und das optimale Regime des Verhal- 
tens der Menschen zu bestimmen, die bei 

00H Seenot In eine äußerst schwierige Lage 
geraten.

Die Expedition wird etwa 30 Tage 
“ BKI dauern. Die Teilnehmer werden Ihre Nah- 

rungs- und Wasscrralloncn beschränken 
müssen, sie werden neue Präparate für 
die Prophylaxe der Seekrankheit auspro- 
bleren und in der Bucht Kara-Bogas die 
physiologischen Veränderungen lm Orga- 
nis’mus der Menschen erforschen.

^0 Unsere Bilder; Chef der Expedition An- 
drej lljifschow und Komiorg Sergej Kra- 

тагепк° (von links)
D'e E’Pedilion macht sich startbereit.
Die Teilnehmer des Experiments.

Fotos: Woldemar BÄR

einem Baum
Präsidenten John Kennedy ge­
widmet.

Hier ein Bild aus der Foto­
chronik des Baumes der Freund­
schaft: der Pianist Van Cllburn 
hört seinem Begleiter mit großem 
Interesse zu. ..Mit dieser An­
pfropfung hinterlasse Ich Ihnen 
meine Freundschaft und Liebe", 
sagte er.

Es Ist unmöglich, aufzuzählen, 
wer alle diesen Baum-Garten 
mit dem Okuliermesser berührt 
hat. Die Zweige Juri Gagarins, 
des Marschalls der Sowjetunion 
W. I. Tschulkow, der Teilnehmer 
der Erstürmung des Reichstags 
wachsen und tragen Früchte. Tä­
felchen mit Namen In verschiede­
nen Sprachen der Welt. Und Je­
des ruft Assoziationen. Erinne­
rungen hervor, die mit Ereignis­
sen im In- und Ausland verbun­
den sind, als ob der Wind der 
Geschichte im Laub des Baumes 

rausche.

Aus dem „Roten Buch" Kasachstans

Der Flußbiber
Der Flußbiber gehört mit 95— 

120 cm Leibeslänge zu den größten 
Nagern Kasachstans. Sein Gewicht 
erreicht 20 kg. Der Biber lebt teils 
auf der Erde, teils im Wasser. Vor 
vielen Jahren lebten zahlreiche Bi- 
berfamilicn an den Waldflüßchen, 
die in den Irtysch mündeten, im 
Südaltai und im Talkessel des Sai- 
ssan. Der letzte Biber wurde 1915 
auf dem Fluß Uiden, der aus dem 
Tarbagatai fließt, gestreckt

Aber seit 1963 begannen die Bi­
ber selbständig in die Seen und 
Durchflüsse des Ural aus dem Ge­
biet Orenburg cinzudringen. Dort 
hatte man sie seinerzeit aus den 
Zuchlstätten des Woronesher Schon­
reviers angesiedelt.

Heute wohnen die Biber an vie­
len Orten des Ural-Flußtals. In 
den Ufern der Durchflüsse und Se­
en errichten sie Baue mit dem Ein­
gang vom Wasser aus.

Mit Einbruch der Dunkelheit 
kommt der Biber aus dem Wasser, 
lange sitzt er. lauscht und schnüf­
felt. ob nichts Verdächtiges in den 
gewohnten Gerüchen der Espen­
rinde, der Purpurweide und der

feuchten Erde sei. Da kommen noch 
einige Biber hervor. Wenn sie keine 
Gefahr wittern, begeben sich die 
plumpen, buckligen Tiere in das 
Dickicht, um Espenrinden zu nagen.

..Jin einem schönen Abend kam 
ein Biber ans Ufer, lange saß er 
auf den Hinterbeinen und kämmte 
mit den Krallen der Pfoten sein 
Fell wie mit einem Kamm. In der­
selben Zeit schlich am Ufer ein 
Wolf vorbei. Mit seiner feinen Nase 
witterte er den unbekannten Geruch 
des Bibers, der sich hier erst un­
längst angesiedelt hatte. Der Wolf 
spitzte die Ohren, schnüffelte und 
begann, sich dann an das Opfer he­
ranzuschleichen. Kaum ein Ästchen 
knisterte unter den Pfoten des Räu­
bers. Es konnte scheinen, daß auf 
der Erde ein merkwürdiger Schal­
ten und nicht ein großes Tier 
schleicht Der Biber war schon ganz 
nahe. Dem Wolf hätten zwei Sprün­
ge genügt, um ihn zu erbeuten. 
Beim ersten Sprung aber witterte 
der Biber die Gefahr und warf sich 
laut in$ Wasser. Bevor er unter­
tauchte. schlug er mit dem 
Schwanz aufs Wasser. Im selben

Der Baum fühlt sich wohl, 
trotz seines bereits nicht gerin­
gen Alters — 45 Jahre. Bekannt­
lich gleicht das Leben eines Zi- 
trusgewächses dem einen Men­
schen. Mit dreißig Jahren erreicht 
es seine Blüte, mit fünfzig beginnt 
es zu altern. Doch mit dem Baum 
der Freundschaft geht etwas an­
deres vor sich. Die Mitarbeiter 
des Forschungsinstituts für Berg, 
gartenbau und -blumenzucht In 
Sotschi tun alles nur Mögliche, 
damit der Baum länger lebe und 
Früchte trage.

Es sei erwähnt, daß aus den 
Samen des Baumes der Freund­
schaft In verschiedenen Ländern 
bereits viele Bäumchen gewach­
sen sind. Dlc von O. J. Schmidt 
begonnene Stafette wird weiter­
gereicht.

Vera KASANSKAJA

Augenblick hörte man den ganzen 
Durchfluß entlang plumpsen — die 
anderen Biber hatten den alarmie­
renden Aufschlag vernommen und 
sprangen ins Wasser.

In Kasachstan leben die 
vorläufig in Bauen. Aber an
entlegenen Flüßchen des Woro­
nesher Schonreviers errichten sie 
Dämme aus Asten und Stöcken, die 
sie mit Schlamm beschmieren. Das 
Wasser in solch einem künstlichen 
See steigt. Jetzt bauen sich die Bi­
ber inmitten dieses Sees Burgen 
wie es die Bisamratten machen, nur 
bedeutend größer. So eine Burg 
hat mehrere Zugänge vom Wasser 
aus. Die Biber halten nicht Win­
terschlaf. Sie ernähren sich von 
Holzfuttervorrat und Wasserpflan­
zen.

Michael TIERBACH

Bewässerung und Entwässerung
Die Aufgabe des Naturschut­

zes besteht nicht In der Konser­
vierung der Natur, sondern in 
der Mehrung und rationellen Nut­
zung ihrer Reichtümer. Wahrhaf­
tig, wem könnte z. B. dlc Erhal­
tung der Hungersteppe in ihrem 
ursprünglichen Zustand nützen? 
So weit das Auge reicht — Sand­
hügel, die mit spärlichen Sta- 
chelgcwächsen bedeckt sind. Hier 
regt sich nichts, hier herrscht 
ewige Stille und Ruhe und wehe 
dem, der sich In dieser verseng­
ten Ode verlrrtl

(Freilich Ist auch diese Wüste 
nicht leblos. Es gibt Lebewesen, 
die sich diesen extremen Natur­
bedingungen angepaßt haben).

Doch auf einmal tauchen un­
ter dem Flügel der Jak-40 exak­
te tiefgrüne Vierecke auf, deut­
lich lassen sich die Silberfäden 
der Kanäle unterscheiden...

Der Mensch kam In dlc Hun­
gersteppe, leitete das Wasser des 
Syr-Darja auf die Felder, und das 
Wunder, von dem vlelé Men- 
schengcneratlonen geträumt hat­
ten, geschah: Der Boden gab sei­
ne bis dahin verborgenen Schät­
ze frei.

Solch einen poetischen Ein­
druck bekommt man. wenn man 
hoch In den Lüften schwebt und 
dlc Schönheit der von Menschen­
hand umgestalteten Erde aus der 
Ferne betrachtet. Wenn man sich 
aber auf die Erde niederläßt, er­
fährt man bald, daß das Ringen 
zwischen Mensch und blinder Na­
turkraft nicht aufgehört hat.

I ■ In den ersten Jahren nach der 
j Erschließung der Hungersteppe 
erhielten die Wirtschaften des 

I Rayons wirklich hohe Baumwoll- 
1 ernten — bis 40 Zentner Je Hekt­
ar.

Jedoch nach etwa einem Dut­
zend Jahren stiegen die Grund­
wässer, und es begann die aber-

Sie bedeckten sich mit weißen 
Glatzen, und ihre Ergiebigkeit 
sank zusehends. Vor der Erschlie­
ßung hatten die salzigen Grund, 
wässer in einer Tiefe von 8 bis 
20 Metern gelagert. Dann began­
nen sie allmählich zu steigen, und 
dlesb unerwünschte doch unver­
meidliche Begleiterscheinung der 
Bewässerung bleibt auch heute 
ein Problem, an dem man nicht 
aufhört zu arbeiten.

Ein schnell wirkendes Mittel 
für die Entsalzung der fruchtba­
ren Bodenschicht ist Ihre Durch­
waschung. Die sorgfältig geeb­
neten Felder werden mit einer 
gleichmäßigen Wasserschicht be­
deckt, die die schädlichen Salze 
auflösen und danach zusammen 
mit dem Wasser abgeleitet wer­
den. Unter den Bedingungen der 
Hungersteppc, wo es weder un­
terirdischen noch lokalen Was­
serabfluß gibt. Ist die rationelle 
Durchwaschung mit Rücksicht 
auf den Grad dér Versalzung und 
den Grundwasserspiegel beson­
ders wichtig.

Ausschlaggebend für die Ent­
wicklung der Melioration lm 
Lande und insbesondere lm Ray­
on Dshetyssal waren die Be­
schlüsse des Malplenums (1966) 
des ZK der KPdSU. 1968 wurde 
In Dshetyssal der Trust „Kasgol- 
stepwodstrol" gegründet, der den 
ganzen Komplex von Bau. und 
Montagearbelten der Melioration 
in der Hungersteppe verwirk­
licht. Dessèn Hauptrichtung ist 
die senkrechte Dränage (Boden­
entwässerung) und die General­
planierung der Böden.

Der Chefingenieur des Trusts 
Kenes Utepow geht mit mir an 
den Stadtrand und zeigt mir ein 
kleines Gebäude. das einem 
Transformatorhäuschen ähnelt, 
dies um so mehr, als es reichlich 

чаюо, u»u CB Mvea>u> uiv auu. mit Stromanschluß versehen Ist. 
malige Versalzung der Böden. Das Häuschen steht auf einer be-

tonlerten Plattform. Ein etwa 
dreißig Zentimeter dickes Rohr 
kommt vertikal aus der Erde her. 
vor. macht eine rechtwinklige 
Biegung, durchsticht das Häus­
chen und mündet an seiner Rück 
Seite In ein Betonbassin, das mit 
einer Betonrinne verbunden Ist. 
Was unter der Erde und lm Häus­
chen vor sich geht, ist dem 
Auge verborgen — hier gibt es 
keine Menschen, alle Prozesse 
sind automatisiert:

Sobald die Grundwässer in ei­
ne bestimmte Höhe steigen, wer­
den die Pumpen automatisch ein­
geschaltet. und das Wasser durch 
besondere Betontröge an solche 
Orte In die Steppe geleitet, die 
vorläufig und in einer kaum ab­
sehbaren Zukunft keine wirt­
schaftliche Bedeutung haben 
werden. Besonders streng wird 
darauf geachtet, daß die Beton­
tröge dieses Kanalsystems, be­
sonders an den Fugen, wasser­
dicht sind, damit das Salzwasser 
nicht In den Boden gelangt. So­
bald die Bodenwässer bis auf ei­
ne bestimmte Tiefe abgepumpt 
sind, schaltet sich die Anlage 
automatisch aus. und das Kanal­
system der senkrechten Bohrun­
gen für Bodcnentwässcrung kann 
für Bewässerungszwecke benutzt 
werden.

„Das ist eine senkrechte Boh­
rung für Bodenentwässerung", 
sagt Kcncs. „Ihr Aktionsbereich 
beträgt 120—150 Hektar, sie er­
reicht eine Tiefe von 00 Metern. 
Warum sie In der Stadt liegt? 
Die Salzwässer fragen niemand, 
wo sie steigen dürfen und wo 
nicht. Die Baumwollfelder rücken 
unmittelbar an die Stadt heran, 
und überall wird bewässert. Sie 
sehen, wie grün unsere Stadt ist, 
diese Pracht kann aber zugrunde 
gehen, wenn man die verderbli­
chen Grundwässer nicht rechtzei­
tig zügelt.

In den zehn verflossenen Jah­
ren hat unser Trust 995 solche 
senkrechten Bohrungen für Bo­
denentwässerung niedergebracht 
und somit mehr als 170 000 Hekt­
ar melloratlv verbesserte Böden 
In den Umlauf clngeführt. In der 
Perspektive werden wir weitere 
100 000 Hektar neuer Ländereien 
erschließen. Das bedeutet Tau­
sende Tonnen zusätzlicher Baum­
wolle, Obst, Wein, Gemüse u. a." 
Der Nutzen der senkrechten Bo­

denentwässerung ruft keine Zwei­
fel hervor. Die Produktivität der 
bewässerten Ländereien ist 
schroff gestiegen, die Auslagen 
für Ihre Einrichtung rentieren 
sich in zwei—drei Jahren. Die 
Neueinführung sichert eine fast 
völlige Entsalzung der oberen 
Bodenschichten. Dabei wird die 
Entsalzung der Grundwässer 
selbst erzielt, dlc In wasserar­
men Jahren für dlc vegetative 
Bewässerung ausgenützt werden 
können.

„In unserer Abteilung", sagt 
Joseph Gerling, Leiter der drit­
ten Abteilung des Sowchos 
„Krasnaja Swesda'. „gibt es 
sieben dieser vertikalen .Brun­
nen’, wie wir sie einfach nennen. 
Ihre praktische Bedeutung läßt 
sich wirklich nicht hoch genug 
einschätzen, wenn sie... funktio­
nieren. Leider aber hat Jede Rose 
ihre Dornen. Oft gehen diese An­
lagen kaputt: bald fehlt es an 
Ersatzteilen, bald verrosten dlc 
senkrechten Rohre, da der Salz­
gehalt der Grundwässer das Me­
tall sehr schnell zerfrißt. In letz­
ter Zelt ersetzt man die Metall­
rohre durch Rohre aus Asboze- 
ment, die praktisch unzerstörbar 
Sind, wenn sie nicht mechanisch 
verletzt werden."

Für dlc Ackerbaukultur und.
1 Kampf gegen die Bodenver­

salzung hat die Generalplanlc- 
rung der Felder eine große Be-

dcutung. Das hügelige Gelände 
der Hungersteppe führt zu- über­
mäßigem Wasserverbrauch und 
als Folge zum Ansteigen der 
tirundwässer und zur Versalzung 
der Böden.

Der größte Reichtum in der 
llungerstcppe (und nicht nur 
dort!) Ist das Wasser. Um so be- 

nrunlgender ist es, daß während 
der Bewässerung 55 Prozent da­
von verlorengeht. Selbst der Kl- 
ow-Hauptkanal saugt neun Pro­

zent Wasser auf. und die zwl- 
schenwlrtschaftllchcn Gruppen­
verteiler — 26. Große Wasser­
mengen sickern In die unteren 
Schichten durch die Innenwirt­
schaftlichen Aryks. Diese Verlu­
ste In den Bewässerungssystemen 
sind sehr schädlich: Sie erweitern 
die Kanäle, verringern die mögli­
chen Bewässerungsflächen und 
sind, was das Wichtigste Ist. eine 
der Hauptursachen des Grundwas' 
serstelgens, schon ganz zu 
schwelgen davon, daß große 
Mengen dieser kostbaren Flüssig, 
kelt verlorengehen.

Die Erfahrungen lehren, daß 
die Betonverkleidung der Kanä­
le die sicherste und dauerhafteste 
obwohl gleichzeitig auch die 
teuerste Ist. Ein Teil der Kanäle 
Ist bereits mit Stahlbeton ver­
kleidet. und dieses Problem wird 
mit der Zeit zweifellos gelöst 
werden.

Ein weiteres Problem, das mit 
der Versalzung der Böden ver­
bunden Ist, ist der Relsanbau. 
Mancherorts sät man Reis, um 
die Versalzung zu bekämpfen. 
Doch Versuche haben gezeigt, 
daß gleichzeitig mit der Entsal­
zung des mit Reis bebauten Fel­
des die Grundwässcr auf den 
Nachbarfcldcrn steigen, wobei 
die Fläche dieser Felder vlclmal 
größer Ist. Der Anbau dieser 
Kultur wirkt sich negativ auf den 
Zustand und die Arbeit des Ent­
wässerungsnetzes aus, denn es 
Ist für die Abführung der mine­
ralisierten Grundwässcr von den 
Baumwollfeldern vorgesehen und 
nicht der Abwässer von den Reis-

Wissenschaftliche

Dieser Tage fand ei­
ne wissenschaftliche Konferenz 
statt, die vom Ministerium für 
Forstwirtschaft der Kasachischen 
SSR. von der wissenschaftlich- 
technischen Gesellschaft für Holz­
industrie und Forstwirtschaft und 
dem Forschungsinstitut für Forst, 
wirtschaft und Waldmelioration 
organisiert wurde.

Die Konferenz war der Losung 
der Aufgaben gewidmet, die der 
XXV. Parteitag, die VI. Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
und der Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrates der 
UdSSR „Über Maßnahmen zur 
weiteren Verbesserung des Wald­
schutzes und zur rationellen Nut­
zung der Waldressourcen" den 
Mitarbeitern der Forstwirtschaf­
ten stellten.

Gegenwärtig erreichen die 
Aufforstungen 85 000 bis 95 000 
Hektar lm Jahr und werden im 
zehnten Planjahrfünft insgesamt 
450 000 Hektar betragen. Die 
Konferenzteilnehmer bestimmten 
die Hauptrichtungen In der Lö­
sung des Problems der Reproduk­
tion der Waldreichtümer in Ka­
sachstan: die Schaffung resisten­
ter, hochproduktiver Waldkultu­
ren. die Verbesserung der Ge­
hölzarten, die Vergrößerung des 
Arbeitsumfangs in der Rekon­
struktion minderwertiger An­
pflanzungen u. a.

Eduard ZEIER

parzellen. Deshalb wird der Rels­
anbau In letzter Zelt Immer mehr 
ins Flußtal des Syr-Darja ver­
legt

Sehr wichtig für die Meliora­
tion und somit für die Entsal­
zung der Böden ist die Anpflan­
zung von Schutzwaldstreifen, be­
sonders In den Gegenden, die 
von Sandstürmen helmgesucht 
werden. Im Rayon Dshetyssal 
spielen die Aufforstungen längs 
des Irrigationsnetzes eine wichti­
ge Rolle für die Senkung des 
Grundwasserspiegels und die Mil­
derung des Mikroklimas. Ihre 
dränierende Bedeutung Ist durch 
Ihre große TransplraUonsfählg- 
keit bedingt. So verbraucht z. B. 
eine Silberweide im Alter von 
15—20 Jahren In einer Vegeta­
tionsperiode 60—90 Kubikmeter 
Wasser, eine Pappel desselben 
Alters — 30—10 Kubikmeter. In 
der Vegetationsperiode senken 
die Waldstreifen den Grundwas­
serspiegel um 70—90 Zentime­
ter. sie mildern die ausdörrende 
Wirkung der Winde. steigern 
dlc Feuchtigkeit der Luft. Da­
durch wird die Verdampfung des 
Wassers an der Bodenoberflächc 
vermindert, der Aufstieg der Sal­
ze gehemmt. Die Bäume beschat­
ten auch die Kanäle, was das 
Gedeihen der Unkräuter, beson­
ders des Schilfrohrs beeinträch­
tigt.

Die gesammelten Erfahrungen 
der Bezwinger der Hungersteppe 
sind sehr wichtig für die Zu­
kunft. Wie bereits erwliht. steht 
ihnen bevor, weitere 100 000 
Hektar der tausendjährigen Ste­
rilität zu entreißen und In blühen­
de Felder und Gärten zu verwan­
deln. Rechtzeitige Maßnahmen 
gegen dlc drohende Gefahr der 
Bodenversalzung zu ergreifen — 
das ist eine der Hauptlehren, die 
sie aus Ihren Erfahrungen gezo­
gen haben.

Artur HOHMANN, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
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Schützt den 
Marienkäfer!

Dieser kleine rote Käfer mit 
schwarzen Tüpfelchen vertilgt 
Blattläuse. Der Marienkäfer bringt 
den Gärten und Wiesen dadurch 
großen Nutzen.

Die Wissenschaftler haben be­
rechnet: Wenn man die Blattläuse 
nicht vertilgte, könnten sie im Lau­
fe eines Jahres die ganze Erde mit 
einer meterdicken Schicht bedecken.

Der Marienkäfer kann auch als 
ein kleines lebendiges Barometer 
dienen. Er setzt sich auf eure Hand. 
Beobachtet ihn und flüstert ihm lei­
se zu: „Marienkäfer, wenn es mor­
gen regnen wird, bleib ruhig sitzen, 
wenn die Sonne scheinen wird, 
flieg auf.“ Es kann geschehen, daß 
der Käfer seine rote Hülle auf dem 
Rücken öffnet, die dunkelbraunen 
zarten Flügel befreit und fortfliegt. 
Glaubt ihr, daß er euch verstanden 
hat? Gewiß nicht. Alles läßt sich 
sehr einfach erklären. Der lichtlie- 
bende Marienkäfer wird vor dem 
Regen und bei trübem Wetter 
schlaff, er bewegt sich und fliegt 
wenig, dafür aber ist er bei schö­
nem sonnigen Wetter sehr beweg­
lich

David STEINZER

Neusiedler
Im See Maloje Tschebatschje 

sind kleine Neusiedler erschienen 
— zwei Millionen Muksun-Jungfi- 
sehe, die per Flugzeug aus der 
Nowosibirsker Akklimatisationssta­
tion gebracht worden sind. Diese 
wertvollen Gewerbefische kommen 
hauptsächlich in den ufemahen 
Wässern des Nördlichen Eismeeres 
vor. In den Seen der Halbinsel 
Taimyr erreicht dieser Fisch ein 
Gewicht von 8—10 Kilo.

Das ist bereits die zweite Partie 
von Muksun-Jungfischen. die in 
den See Maloje Tschebatschje aus­
gelassen wurde. Die erste Million 
war dort im vorigen Jahr angesie- 
dclt worden, und in diesem Jahr 
wurden einzelne Exemplare gefan­
gen. die bereits 150—200 Gramm 
wiegen.

Im verflossenen Frühling wurden 
in die Seen Maloje Tschebatschje, 
Serenda. Imantaw u. a. des Gebiets 
Koktschetaw etwa 40 Millionen 
Jungfische des Peljad, des Ripus 
und des Muksun angesicdclt — 
zweimal mehr als lm vorigen Jahr. 

(KasTAG)
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